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Zur Lage. 


Bon unferem Berliner — ⸗Korreſpondenten wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Seit der Freitagsſitzung des Staatsminiſteriums iſt die 
Verwirrung, die theils in den Thatſachen begründete und zum 
anderen Theil künſtlich geſchürte, eher geſtiegen als zurück⸗ 
gegangen. An manchen politiſchen Stellen konnte man heute 
Darſtellungen hören, die eine weitere Verſchärfung der ſoge⸗ 
nannten Kriſe erwarten laſſen würden, wenn nur ſicher wäre, 
daß ſie mehr els der Ausdruck beſtimmter Abſichten find, die 
durch die weitere Verbreitung von Unklarheit erſt recht ge⸗ 
fördert werden ſollen. Dieſe Sicherheit aber beſteht nicht ent⸗ 
fernt. Immerhin gehört es zu den Eigenthümlichkeiten der 
gegenwärtigen Lage, daß die Verhältniſſe für geeignet gehalten 
werden, zur Bekräftigung des behaupteten Kriſenzuſtandes zu 
dienen. Solchen Darſtellungen gegenüber macht ſich dann 
wieder die Zuverſicht geltend, daß die gefährlichſten Reibungen 
bereits überwunden ſeien und daß von einer Kriſe vielleicht 
für die Vergangenheit geſprochen werden konnte, nicht aber 
mehr für die unmittelbare Gegenwart. Zugegeben wird 
jedoch, daß die Berathungen des Staatsminiſteriums noch 
manche Schwierigkeiten hinwegzuräumen 1550 werden. Wir 
möchten wiederholt 2 a 7 115 r 
der Hauptſache ausſchließenden Auffaſſungen ram 

—— —— 2 — Eindruck bleibt, daß die 
Gegensatze zwiſchen dem Reichskanzler und dem Staats 
miniſterium an Zahl wie an Gewicht geringer find, als es 
zumeiſt dargeſtellt wird, und daß erheblichere Friktio⸗ 
nen, die mit Perſonal veränderungen endigen 
müßten, weder vorhanden ſind noch fernerhin 
zu erwarten ſtehen. 


Aber die entgegenſtehenden Andeutungen wollen doch auch 
notirt ſein. Sie ſtützen ſich auf die angeblich beträchtlichen 
Meinungsverſchiedenheiten in der Freitagsſitzung des Staats⸗ 
miniſteriums. Wenn dabei bemerkt wird, daß ſogar auch über 
die Zweckmäßigkeit eines geſetzgeberiſchen Einſchreitens gegen 
den „Umſturz“, alſo über eine Vorfrage, die man längft er⸗ 
ledigt geglaubt hat, geſtritten worden jet, fo wird an der Zu, 
verläſſigkeit dieſer Angabe doch wohl gezweifelt werden 
müſſen. Als weitere Differenzpunkte werden bezeichnet: die 
Frage des Umfanges der Aktion und die Frage, ob die 


für den Reichstag beſtimmten Vorlagen als preußiſche Anträge 


für den Bundesrath oder als Präſidialentwürfe eingebracht 
werden ſollen. Der Unterſchied würde, jo wird behauptet. 
entſcheidend für den Inhalt der Vorlagen inſofern ſein, als 
der Reichskanzler preußiſche Anträge, die über ſeine eigenen 
An⸗ und Abſichten hinausgehen, nicht würde vertreten wollen, 
während eine von ihm zu vertretende preußiſche Vorlage natur · 
gemäß die mildere Faſſung und Auffafjung hinſichtlich der 
antiſozialdemokratiſchen Geſetzgebung bedeutete. Dieſer Dar⸗ 
ſtellung ſteht, wie geſagt, ſtrikt gegenüber, was uns von 
anderer bemerkenswerther Seite berichtet wird. Hiernach müſſen 
die Schwierigkeiten als weſentlich beſeitigt gelten, ſeitdem der 
Kalfer in den Beſprechungen von Hubertusſtock eine grund⸗ 
ſätzliche Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten erzielt hat. Die bevorſtehenden 
weiteren Berathungen zwiſchen den einzelnen Reſſorts würden 
hiernach nicht die Aufgabe haben, eine . Verſtändi⸗ 
ung herbeizuführen, ſondern die ſchon bewirkte Verſtändigung 
n der Durcharbeitung der einzelnen Vorlagen zum Ausdruck 
u bringen. Daß Graf Caprivi „Mißverſtändniſſe , wie 
die nach dem berühmt gewordenen Artikel der „Pol. Corr. 
vom „Muthe der Kaltblüͤtigkeit“ vorgekommen find, bei Zeiten 
unterdrücken will, zeigt er durch die prompte Zurück⸗ 
weiſung eines neuerlichen Artikels der genannten Kor⸗ 
reſpondenz, der geſetzgeberiſche Maßnahmen für ziemlich un 
nöthig erklärt, da die Gerichte ſchon mit den vorhandenen 
Mitteln auskommen könnten. Wahre Keulenſchläge werden, 
wie ſchon mehrfach erwähnt, in der „N. A. Z.“ und in der 
„Poſt“ gegen den unglückſeligen Verfaſſer dieſes Berliner 
Briefes gerichtet. f 
Wenn die kleine Epiſode auch ſonſt nichts weiter bewel . 
ſo läßt ſie wenigſtens erkennen, daß der Reichskanzler in de 
ſich zuſpitzenden Entſcheidung im Staats miniſterium nicht durch 
Rol verſchiedener Art behindert ſein möchte. Ueber die 
olle mancher Offiziöſen während der zurückliegenden 
Kampfeswochen ſoll es zwiſchen den leitenden Perſönlichkeiten 
u einer Ausſprache gekommen ſein, die für einige der paſſiv 
etheiligten, wie verlautet, nicht gerade ſchmeichelhaft geweſen 
iſt. Voraus ſichtlich wird die veränderte Haltun 
mancher Blätter die Wirkſamkeit der miniſteriellen Kritik er⸗ 
weiſen. 


9 Stempelweſens ift nicht jowohl durch finanz 


Deutſchland. 

$ Poſen, 16. Okt. Unſere Kreisblätterl] An 
der Spitze des lokalen Theiles findet ſich in der heutigen 
Nummer des „Amtlichen Kreisblattes für den Kreis 
Schmiegel“ die in fetter Schrift gedruckte nachſtehende 
intereſſante Erklärung: 

„Auf Erſuchen des Herrn Landraths werden Auslaſſungen, 
welche einen perſönlichen Charakter tragen, im Sprechſaal des 
„Schmiegeler Anzeigers“ nicht mehr zum Abdruck gelangen, weil 
in demſelben, welcher gleichzeitig amtliches Kreisblatt iſt, vermieden 
8 Zwiſtiateiten unter einzelnen Theilen der Bevölkerung 

Mit der Faſſung dieſer Notiz hat das „Schmiegeler 
Kreisblatt“, wie wir glauben, dem dortigen Landrath den aller⸗ 
ſchlechteſten Dienſt erwieſen. Denn wenn der Landrath einen 
derartigen Einfluß ſchon auf den S ARE aal des Blattes 
ausübt, der doch nach landläufigem Brauch zuvörderſt für den 
Meinungsaustauſch des Publikums, für Anbringung von 
Wünſchen und Beſchwerden, die öffentliche Intereſſen berühren, 
beſtimmt iſt, wie wird da ſeine Perſon erſt für den übrigen 
redaktionellen Theil maßgebend ſein! 

Wir weiſen darauf namentlich deshalb hin, weil uns 
früher einmal in einem Prozeſſe auf unſere Vertheidigung, 
wir hätten die betreffende Nachricht, wegen welcher wir an⸗ 
geklagt waren, einem Kreisblatte entnommen, entgegen⸗ 
gehalten wurde, die amtliche Eigenſchaft der Kreisblätter 
bezöge ſich lediglich auf den amtlichen Theil derſelben. 

Berlin, 16. Okt. Die „Kreuzztg.“ und das „Volk“ 
hatten ihrem Aerger über das Schreiben, welches Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe an Herrn Paſtor prim. Seyf⸗ 
farth anläßlich deſſen Schrift „Peſtalozzi in Preußen“ 
gerichtet hatte, Ausdruck gegeben, indem ſie behufs Bloßſtel⸗ 
lung des Miniſters ihren Leſern mittheilten, Herr Seyffarth 
gehöre als Theologe dem Proteſtantenverein an und habe ſich 
im Abgeordnetenhauſe, deſſen Mitglied er früher geweſen, den 
Freiſinnigen (ſoll heißen: Lib. Vereinigung) angeſchloſſen. Das 
„Volk“ hatte noch hinzugefügt, Herr Seyffarth redigire die 
„Preuß. Schulztg.“ in der bekannten Tonart der freiſinnigen 
Lehrerzeitungen und habe durch ſeine Angriffe auf den wahren 
Glauben ſchon wiederholt unliebſames Aufſehen erregt. Herr 
Seyffarth veröffentlicht nun in der „Preuß. Kirchen⸗Ztg.“ die 
Erklärung, daß er dem Proteſtantenverein nicht angehöre, daß 
er, wie aus ſeinen Arbeiten hervorgehe, „feſt auf dem evange⸗ 
liſchen Bekenntniß“ ſtehe und daſſelbe auch im ſogenannten 
„Apoſtolikum“ finde — Die „Kreuzztg.“ kann nicht umhin, 
von der Erklärung Notiz zu nehmen, bemerkt aber zu den 
Worten „ſog. Apoſtolikum“: „Die letzteren Worte haben wenig⸗ 
ſtens den Vorzug vorſichtiger Unklarheit.“ Mit anderen 
Worten: Das Verleumdungsgeſchäft wird fortgeſetzt. Das 
„Volk“ hat noch keine Zeit gefunden, von der ihm gleichfalls 
zugegangenen Erklärung Notiz zu nehmen. 

O Berlin, 15. Okt. Die Situation in Bezug auf die 
Zukunft der Steuerfragen zeigt ſich mit einem Male 
ganz verändert während bis jetzt die Gegner jeder Mehrbe⸗ 
laſtung des Volkes mit einer gewiſſen Zuverſicht darauf 
rechnen konnten, daß der Reichstag die in Ausficht ſtehenden 
Vorlagen ablehnen werde, taucht jetzt mit einem Male 
das Geſpenſt einer Reichstagsauflöſung auf, und 
zwar unter wenig erfreulichen Ausſichten. Würde eine Auf⸗ 
löſung des Reichstags wegen Ablehnung der cee 
erfolgen, jo wäre eine Verſtärkurg der Oppoſition gegen die 
Steuern unzweifelhaft; denn das Volk iſt ſielermude Aber 
wir befinden uns ziemlich in derſelben Situation, wie ſie im 
Jahre 1878 war. Wie damals, ſoll auch heute die Auf- 
löſung wegen Ablehnung der Maßnahmen gegen die Umfturz- 
parteten — von deren Werthloſigkeit man in weiten Kreiſen 
überzeugt iſt — erfolgen und es ſoll dann für die Neuwahlen die 
Parole „gegen das rothe Geſpenſt“ gelten. Damals brachte 
uns der ſo gewählte neue Reichstag im Jahre 1879 neben 
den Schutzzöllen auch die ſtarke Mehrbelaſtung des 
Tabaks und es iſt nicht unmöglich, daß ein jetzt unter 
dem Druck der Furcht vor Anarchiſten gewählter Reichstag 
. die Regierung eine gefügige Majorität bringt. 

tatt die Anarchiſten zu vernichten, würde man dann die 
Tabakinduſtrie ruintren und wir meinen, daß man den Hun⸗ 
derttauſenden von Wählern, welche vom Tabak leben und 
ebenſo allen Rauchern nicht zeitig genug rathen kann, deſſen 
bei den Wahlen eingedenk zu ſein. 

— Wir theilten vor wenigen Tagen mit, daß eine 
Aenderung des Stempelſteuertarifs beabſich⸗ 
fi i ſei. Die „B. P. N.“ ſchreiben hierzu anſcheinend 
offiziös: 

sſicht genommene Neuordnung des preußiſchen 
cen i u eie Radicgten 


als vielmehr dadurch geboten, daß das beſtehende Recht theils 
veraltet, theils unüberſichtlich und unklar iſt. Das 


Stempel ⸗Geſetz mit dem dazu gehörigen Tarif datirt vom 
Jahre 1822; feitbem hat deſſen geſetzgeberiſche Fortbildung nicht 
ſtattgefunden. Form und Inhalt entſprechen nicht mehr ber heu⸗ 
tigen Entwickelung und den heutigen Formen des Verkehrs. Die 
zahlreichen Zweifel, die in der Praxls in Folge deſſen entſtanden 
ſind, haben zu einer großen Zahl von für die Auslegung des 
Geſetzes und Tarifs maßgebenden Entſcheldungen der Gerichts⸗ 
und 3 örden geführt, in Folge deren der Gegenſtand 
ſelbſt für die geſchulten Beamten und erſt recht für das Publikum 
ſich ganz unüberſichtlich geſtaltet hat und Rechtsirrthümer mit 
nachthell en Folgen in einer großen Zabl vorkamen. Die Her⸗ 
ſtellung eines klaren, ſicheren, den 1 Verkehrsverhältuiſſen 
entiprechenden Rechtszuſtandes unter Zuſammenfaſſung der in zahle 
reichen Einzelentſcheldungen zerſtreuten Beſtimmungen des heutigen 
Rechtes iſt daher gerade auch im Intereſſe des Publikums längſt 
als ein dringendes Bedbürfnig anerkannt worden, deſſen Befriedi- 
ung, nachdem die vorhandenen finanziellen Hinderniſſe beſeitigt 
nd, nicht länger hinausgeſchoben werden konnte. as augen⸗ 
blicklich in der Preſſe über einzelne Beſtimmungen, die der betref⸗ 
fende Geſetzentwurf enthalten ſoll, verlautet, bietet kaum die Grund⸗ 
lage zu einer ernſthaften Erörterung. Die Mittheilungen beruhen 
augenſcheinlich auf lückenhafter Kenntniß verſchiedener, an die 
Provinzialbehörden zur Beantwortung geſtellten Fragen. Die 
Erörterungen an den Centralſtellen befinden ſich zur Zeit noch in 
einem Stadium, in welchem noch nicht ſicher zu überſehen tft, welche 
Geſtalt die Einzel deſtimmungen des Geſetzes erhalten werden“ 
— Aus Metz, 14. Oktober, ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: 
Die Unterſuchung gegen die Frau Ismert aus Novéant wegen 
andesverrath ſcheint in letzterer Zeit doch noch einen 
weiteren Umfang angenommen zu haben; ſo erklärt man ſich hier 
wenigſtens den Umſtand, daß der bisherige biefige Kriminalpoltzei⸗ 
kommiſſar plötzlich nach Novsant zur Ueberwachung der Grenze 
verſetzt worden tft. Auch iſt ſeit einiger Zeit eine ſchärfere 
Kontrole der Reiſenden, namentlich der Grenzbewohner, die 
pr tagtäglich hinüber und herüber fahren, angeordnet worden. 
Man vermuthet bier, daß die Frau Ismert einige Aufklärungen 
über das Treiben an der Grenze gegeben hat. 


Rußland und Polen. 

Die Rückberufung des Geheimraths Dr. Hirſch, 
Leibarztes des Zaren, nach Livadia, von der wir jüngſt 
gemeldet haben, darf als ein Zeichen dafür angeſehen werden, 
daß Zar Alexander III. ſich entſchloſſen hat, auf ſeinen 
Geſundheitszuſtand mehr, als bisher geſchehen, 
Rückſicht zu nehmen. Geheimrath Dr. Hirſch iſt ſeit beinahe 
dreißig Jahren Leibarzt des Zaren und kennt ihn und ſeine 
Gewöhnungen, ſo wie ſeine ganze Veranlagung auf das Ge⸗ 
naueſte. Auch hat Zar Alexander III. feinem Leibarzt ſtets 
großes Vertrauen geſchenkt; doch ſtand mit dieſem Vertrauen 
die Fügſamkeit des Zaren den ärztlichen Anordnungen gegen⸗ 
über nicht auf gleicher Stufe. Um ſo auffälliger war es den 
mit den einſchlägigen Verhältniſſen bekannten Kreiſen, daß vor 
einiger Zeit Geheimrath Dr. Hirſch einen Urlaub erbat und 
erhielt, gerade als man angefangen hatte, in Betreff des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes des Zaren Beſorgniſſe zu hegen. Der Zu⸗ 
ſammenhang war, wie dem „Börſ.⸗Cour.“ von unterrichteter 
und zuverläſſiger Seite gemeldet wird, der, daß Profeſſor 
Sacharjin aus Moskau, deſſen Berufung zur Konſultation 
nach Gatſchina bekannt iſt, in Anſehung der Behandlung des 
Zaren Anordnungen getroffen hatte, von denen er dem lang⸗ 
jährigen Leibarzt Kenntniß zu geben nicht für nöthig hi 
Daß Herr Geheimrath Dr. Hirſch jetzt wieder zum Zaren be⸗ 
rufen worden ift, läßt auf eine Wiederhecſtellung des alten 
Vertrauens verhältniſſes ſchließen. 

Von derſelben Seite, der es dieſe Mittheilungen verdankt, 
erfährt das genannte Blatt noch, daß ein längerer Auf⸗ 


enthalt in Livadia für den Zaren von den Aerzten 


nicht als zuträglich angeſehen wird, weil in Livadia häufig 
und anhaltend ein empfindlicher Zugwind herrſcht, der gerade 
bei dem Leiden des Zaren als ſtörend angeſehen werden muß. 
Aus dieſem Grunde iſt die Ueberſiedelung des Zaren von 
Livadia nach Korfu in Ausſicht ne Der Zeitpunkt 
dieſer Ueberſiedelung ſteht noch nicht feſt und hängt weſent⸗ 
lich wohl von den Witterungsverhältniſſen ab. In Korfu 
wird der Zar feine Yacht „Polarſtern“ zur Berfügung haben, 
um auf dieſer zeitweilig kleinere oder größere Ausflüge 
nach der italieniſchen Küſte oder anderwärts hin zu machen. 
Der Aufenthalt auf dem mitte ländiſchen Meer darf als ein 
Theil der dem Zaren ärztlich anempfohlenen, ſeiner Erhaltung 
und Stärkung dienenden Behandlung angeſehen werden. Was 
das Leiden des Zaren anbetrifft, ſo iſt es ganz unzweifelhaft 
Nephritis. Von Nierenkrebs, deſſen Vorhanden⸗ 
ſein engliſche Blätter zuerſt behauptet haben, iſt abfolut 
keine Rede. Die Erkrankung iſt keine ſchwere. Sie 
befindet ſich nicht in einem vorgerückten Sta⸗ 
dium, ſo daß eine ſorgſame Behandlung zwar nicht voll⸗ 
kommene Heilung, aber Stärkung und Erhaltung für eine 
. unüberſehliche Zeit mit Beſtimmtheit er⸗ 
warten 

Wie en demſelben Blatt aus Petersbur a meldet, 


wurde in Moskau die Idee angeregt, die Ueberreſte der t 
letzten rafft ürkif en Kriege en 


K 


ar Er 


garten beſtatteten ruſſiſchen Krle⸗ 
a ebaſtepol über zuführen. Die Militär⸗ 
„Razvedzit“ wird zu dſeſem Zwecke eine öffentl. 9 e 
frtption eröffnen, und ſollen gleichzeitig Schritte beim 
Kriegsminiſter unternommen werden, um die Einwilligung 
des Zeren dazu zu exlangen. Die Ueberführung der Gebeine der 
gefallenen ruſſiſchen Krieger hätte auf einem Schlffe der ruſſiſchen 
Dompfſchifffabrts⸗Geſellſchaft auf dem Schwarzen Meere und der 
Dor au zu erfolgen. Die Petersburger Preſſe befürwortet dieſes 
Projekt in ſehr eifriger Weiſe. 


Italien. 
Rom, 15. Okt. Der Kriegs miniſter hat nunmehr dem 
Finanzminiſter den Voranſchla des Heeres⸗ 
budgets für 1895/96 unterbreitet. Darin werden die Aus⸗ 


lagen für das neue Gewehr auf 9 Millionen Lire jährlich 
erhöht, und zwar wird ein Mehrbetrag von 1 Million Lire 
durch anderweitige Abſtriche beſchafft. 

Der Fehlbetrag des Budgets für das nächſte 
Etatsjahr iſt vom Finanz⸗ und Schatzminiſter auf ſechzig 
Millionen feſtgeſetzt worden, wovon vierzig durch Mehrauflagen 
gedeckt werden ſollen. 


Alien. 

Yokohama, 12. Okt. (Bur. Reuter.) Der japaniſche Ge: 
ſandte auf Korea, Otori, iſt abberufen worden, angeblich, weil 
er ſich nicht als fähig erwies, die verlangten Reformen auf 
der Halbinsel durchzuführen. Seinen Poſten hat der Miniſter des 
e e Inouye, erbalten, der bald nach Korea ab⸗ 
reiſen 0 

Die Abjendnug des japoniſchen Miniſters des Innern 
als japaniſchen Zivilkommiſſars nach Korea iſt jedenfalls ein 
Schritt von großer politiſcher Bedeutung. Graf Juouye iſt 
einer der fähigſten Staats männer des Inſelreiches. Ehe er 
Miniſter des Innern wurde, war er lange Jahre hindurch 
Minifter des Aeußern. Der Graf iſt daher mit den koreani⸗ 
ſchen Verhältniſſen vertraut. Zweimal iſt er ſchon von feiner 
Regierung in Sondermiſſionen dahin geſandt worden. Wie 
dem „Bur. Reuter“ mitgetheilt wird, dürfte die Wirkſamkeit 
des Miniſters auf Korea nur eine zeitweilige fein und er ſcinen 
jetzigen Poſten wieder einnehmen, ſobald er die ſchwierige Auf⸗ 
gabe der Einführung von Reformen auf Korea bewältigt hat. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiſch aus London gemeldet 
wird, ſei der Befehlshaber des deutſchen Geſchwaders 
in den chineſiſchen Gewäſſern angewieſen, im Falle von 
Ruheſtörungen in Peking eine Abtheilung 
von 24 Seeſoldaten zum Schutz der dortigen 


deutſchen Geſandtſchaft zu entſenden. 


Lokales. 
Boten, 16. Oktober. 
»Die Schlacht⸗ und Wildpretſteuerer⸗ 
hebung in hieſiger Stadt erfolgt nach dem feiner Zeit ge⸗ 
faßten und von den betreffenden Reſſortminiſtern beſtätigten 


Kleines Feuilleton. 


* Ueber die Todesurſachen der im Jahre 1892 in 
Preußen Geſtorbenen giebt die „Stat. Korr.“ folgende Zu⸗ 
ſam menſtellung: Nach den Angaben der Standesbeamten find im 
Jahre 1892, dem Jahre, da in Hamburg die Cholera fo furchtbar 
wütbete, in Preußen 714654 Perſonen geſtorben. Unter dieſen 
waren von der altatiihen Cholera 866 (508 /m. fund 358 w.) 
Perſonen hingerafft worden. Im Alter bis 15 Jabren find 87 
Knaben und 79 Mädcken, im Alter von 15—30 Jahren 103 m. 
und 65 w. Perſonen dieſer Krankheit erlegen; ferner find daran 
geſtorben 266 M. und 163 Fr. über 30—60 Jahre, ſowie 52 M. 
und 51 Fr. über 60 Jahre alt. Mehr als 36 Proz. aller Todes ; 
fälle an Cholera ſind in Hamburas Schweſterſtadt Altona vor⸗ 
gekommen, nämlich 314; darunter waren 42 Kinder im Alter bis 
15 Jahren, 60 Personen über 15 bis 30 Jahre, 176 über 30 bis 
60 Jahre und 36 Perſonen über 60 Jahre alt. Die Pocken⸗ 
krankheit hat 91 Todesfälle im Jahre 1892 verursacht, wäh⸗ 
rend im Vorjahre nur 36 Perſonen an derſelben Krankheit geſtor⸗ 
ben ſind. Die Mehrzahl der Geſtorbenen waren Kinder im erſten 
Lebensjahre, und zwar 35 im Berichtsjahre, im Vorjahre nur 10; 
die übrigen Todesfälle vertheilen ſich mit je 
klaſſen 1—15 und 15—60 Jahre, während in dem höheren Alter 
über 60 Jahre nux 2 Todesfälle vorgekommen ſind. Ferner ſind 
1892 von 10 000 Lebenden an folgenden Todesurſachen geſtorben: 
Scharlach 2,06, Maſern und Röteln 8,48, Diphtherte und 
Kroup 13.20, Keuchhuſten 4,57, Typhus 2.04, Ruhr 0,33, einhei⸗ 
miſchen Brech durchfall 7,39, Dlarrhöe der Kinder 6,58, akutem Ge⸗ 
lenkrheumatismus 0,52, Skropheln und enoliſcher Krankheit 0,95, 
Tuberkuloſe 25,01, Krebs 4,97, Luftröhrenentzündung und 
Lungenkatarrh 925, Lungen⸗ und Bruſtfell⸗Entzün⸗ 
dung 17,14, durch Selbſtmord 2,06 und Verunglückung 3,91, wo: 
runter durch Blitzſtrahl 0,05 (140 Perſonen bei einer Geſammtzahl 
der tödtlichen Verunglückungen von 11893) getödtet wurden. Was 
endlich die Influenza als Todesurſache betraf, jo war die Be⸗ 


deutung derſelben im Berichtsjahre weit größer als in den Vor⸗ 


jahren. Während die Influenza⸗Krankhelt nach den Angaben der 
Standesbeamten im Jahre 1890 9576 = 3,20 und im Jahre 1891 
8050 Perſonen = 2,68 von 10 000 Einwohnern hingerafft hat, find 
im Jahre 1892 15911 Pexſonen = 5,28 der genannten Krankheit 
erlegen Von dieſen Todesfällen find 1890 1229 = 12,83 Proz., 
1891 1471 = 18,27 und 1892 1766 Todesfälle = 11.16 Proz. aller 
In fluenza⸗Todesfälle in 98 Orten mit mehr als 20 000 Einwoh⸗ 


nern vorgekommen. 


* Wie viele Walzer hat Johann Strauß Fomponirt? 
Das „Ill. Wiener er i nde In dem Augenblick, wo 
Alles zur ſolennen Feier des 50 jährigen Tirtgenten⸗Jublläums 
unſeres Walzerlönigs ſich rüſtet, dürfte ſo mancher Verehrer des 
unſterblichen Meiſters ſich die Frage aufgeworfen haben: Wie groß 
ift die Zahl der Straußſchen Werke überhaurt? Und ganz beſon⸗ 
ders, wie viele Walzer find in den fünf Dezennten feines künſt⸗ 
leriſchen Schaffens entſtanden? Ein Freund und Verehrer der 
Straußſchen Muſe bat ſich die Mühe genommen, eine Statiftif 
ſeiner Werke zu verfaſſen, und überläßt uns folgenden Auszug: 
Strauß hat bis jetzt 455 Werke komponirt. Seine letzte, jüngſt 
entſtandene Tondichtung iſt neben der Operette „Jabuka“ („Das 
Apfelfeſt“) der „Gartenlaube“⸗Walzer. den die Redaktion der gleich 
benannten Zeitſchrift erworben hat. Opus 1, genau vor 50 Jahren 
entſtanden, iſt ein „Sinngedichte“ betttelter Walzer, nach welchem 
Johann Strauß ins geſammt noch 161 Walzer der Mit⸗ und Nach⸗ 
welt ſchenkte. Zur Vermählungsſetier des Katferd Franz Joſef 


27 auf die Alters- d 
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Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden ſeit dem 1. Januar 1875 die Wittwe mit ihren 4 Kindern dauernd zu übernehmen, fo 


durch die Behörden und Beamten der Verwaltung der indirekten 
Steuern. Der dieſerhalb zwiſchen der Stadtgemeinde Poſen 
und der Steuerverwaltung abgeſchloſſene kündbare Vertrag er⸗ 
reicht ſein Ende, im Falle eine der beiden Kontrahenten bis 
zum 1. Oktober jeden Jahres die Aufkündigung bewirkt und 
zwar dann am 1. April des darauf folgenden Jahres. Wie 
vor mehreren Wochen verlautete, hätten die ſtädtiſchen Behörden 
die Abſicht gehabt, den Vertrag rechtzeitig zum 1. April 1895 
aufzukündigen und von dieſem Termine ab die Erhebung der 
Schlacht⸗ und Wildpretſteuer durch eigene Organe auszuführen. 
Diefe Abſicht iſt nicht zur Verwirklichung gelangt, und es wird, 
da auch von der anderen Seite die Kündigung nicht ſtattge⸗ 
funden hat, die Erhebung in bisheriger Weiſe bis zum 1. April 
1896 von den Behörden und Beamten der indirekten Steuer⸗ 
verwaltung weiter geſchehen. Das neue Kommunalabgabenge⸗ 
ſetz vom 14. Juli 1893 ſieht um die Forterhebung der 
Schlachtſteuer nach den Beſtimmungen des für die hieſige 
Stadt in Betracht kommenden Geſetzes vom 25. Mai 
1873 vor, es geſtattet ſodann aber auch die Erhebung 
der Wildpretſteuer nach anderen d. h. niedrigeren oder höheren 
Steuerſätzen als den im Erlaſſe vom 24. April 1848 feſt⸗ 
geſetzten ſowie ferner die Einführung einer Geflügelſteuer. 
Im Schoße der ſtädtiſchen Behörden vollzieht ſich gegen⸗ 
wärtig die Reform der in Rede ſtehenden indirekten Steuern 
in eingehender Berathung und wir zweifeln nicht daran, daß 
die Geflügelſteuer für Poſen zur Einführung gelangt; mög⸗ 
licherweiſe erfolgt aber auch eine Veränderung d. h. Erhöhung 
einzelner Sätze der Wildpretſteuer. Vorausſichtlich tritt nach 
Durchführung der Reform auf dem Gebiete der Schlacht-, 
Wildpret⸗ und Geflügelſteuer dann zum 1. Oktober 1895 von 
Seiten der ſtädtiſchen Behörden die Kündigung des Vertrags⸗ 
verhältniſſes ein, ſo daß demnächſt vom 1. April 1896 ab 
Kommunalſteuerbeamte die Stellen der jetzigen ſtaatlichen 
Steuerorgane erſetzen werden. Ob hierdurch 
ſäckel ein Vortheil entſtehen wird, laſſen wir dahingeſtellt fein. 


O. M. Das Bundesamt in Berlin beendigte am 13. d. M. 
einen wichtigen Rechtsſtreit, der zwiſchen dem Gut Rusko und 
Kromolice ſchwebte. — Ein gewiſſer Joh. Kazmierzak arbeitete 
vom 1. Januar 1889 bis 1. Januar 1891 auf dem Gut Kromolice; 
am 26. März 1891 miethete denſelben der Graf Sigismund Czar⸗ 
neckt zu Rusko gegen Lohn und Deputat als Komornif. Kazmierzak 
wohnte auf dem Vorwerk Janowo und zwar in einem Famllien⸗ 
baufe bed Gutes. Laut Vertrag erhielt er jährlich 88 Mk. Lohn, 
13 Scheffel Roggen, 2 Scheffel Weizen, 6 Scheffel Gerßte, 3 Scheffel 
Erbſen, 24 Centner Steinkohle, ferner Holz und Kartoffeln. Im 
November 1892 wurde Kazmierzak krank und arbeitsunfähig; berelts 
am 7. Februar 1893 ſtarb er und hinterließ eine Wittwe und vi 
ſchulpflichtige Kinder. Ohne anzugeben, 


worin die angeblich ge⸗ 
währte Armenunterſtützung beſtanden und wie 


hoch ſie ſich belaufen 


babe, bat der Gutsarmenverband Rusko den Gutsarmenverband k 


für den Stadt⸗ Seb 


vier | frü 


auch die bisher entſtandenen Koſten zu tra en. Kromolſce machte 
aber geltend, nach dem Dieaſtvertrage ſei Kazmierzak unzweifelhaft 
feſten Dienſtverhältulß 


. t als vorliegend erachtet 
werden. Thatſächlich ſel auch bis zu dieſem Zeitpunkte öffentliche 
Armenpflege nicht geleiſtet, vielmehr ſei alles, was etwa während 
der Krankheit des Kazmierzak ſeitens des Klägers gethan fei, le⸗ 
dialich auf Grund des beſtehenden Dienſtvertrages, nicht aber als 
Armenunterſtützung geleiſtet worden. Am 1. Januar 1893 aber 
ſet Kazmierzak zwei volle Jahre von Kromollce abweſend geweſen 
und habe dort den Unterſtützungswohnſitz verloren. — Am 9. No⸗ 
vember 1893 wies der Bezlürksausſchuß Poſen die Klage ab und 
erklärte, es könne für dieſen Prozeß auf ſich beruhen, ob Ko⸗ 
morniks in den ehemals polniſchen Landesthellen 
gu der Gutsderrſchaft in das Verhältniß des Ge⸗ 
indes treten, und deshalb ihre Rechtsverhältuiſſe nach der Ge⸗ 
ſindeordnung von 1808 zu beurtheilen find, wie Beklagter meint, 
oder ob das Verhältniß zwiſchen ihm und der Gutsberrſchaft 
lediglich nach den landrechtlichen Vorſchriften bezüglich der Ver⸗ 
träge über Handlungen beurtheilt werden muß wie Kläger will. 
Nach dem Geſammtergebniß der Verhandlung muß das Eine als 
feſtſtehend erachtet werden, daß Kazmierzak, der zu Ländlichen 
Arbeiten gegen Lon, Deputat und freie Wohnung angemtethet 
war, bei Beginn ſeiner Erkrankung noch in dieſem Verhältniß zur 
Gutsberrſchaft geſtanden hat und daß dies Verhältniß, da eine 
vorzeitige Löſung nicht erſichtlich iſt, bis Januar 1893, dem üblichen 
Umzugstermin, beſtanden hat. Gegen dieſe Entſcheidung legte 
Rusko Berufung ein und führte aus, am 15. Dezember 1892 habe 
der Graf den Mlethsvertrag mit Kazmierzak. well er arbeitsunfähig 
war, für aufgehoben erachtet und ſich zur Gewährung des Lohnes 
und Deputats auf Grund des Mletbsver rages nicht mehr für 
verpflichtet gehalten; Lohn und Deputat felen dann wetter nur als 
Armenunterſtuüͤtzung vom Grafen ger worden. — Das Bundes- 
amt beſtätigte dagegen die Vorentſcheldung und erklärte, ein Ko⸗ 
mornlkſtehe nicht im Geftudedtenft; hier greife viel⸗ 
mehr Th. I Tit. XI des A. L.⸗R. Platz. Der Graf war befugt, 
das Verhältniß aufzulöſen, er mache aber von feinem Recht keinen 
rauch Es ſei aber auch anzunehmen, daß Kazmierzak nicht 
ſofort nach dem 15. Dezember 1892 armenrechtlich bilfsbedürftig 
Bud da er an dieſem Tage ein reichliches Deputat erhalten 
atte. 


und ſüdweſtlicher Windrichtung trat Sonntag 2 


über Null und ging auch am Tage eu 
viel höher hinauf. Sobald Ah das Wetter aufklärt, bürke w 

teres Sinten der Temperatur zu erwarten fein. Die Zelt iſt ge⸗ 
ommen, in der man ſich nur im geheizten Zimmer bebagllch 


Kromolice als Unterſtützungswohnſitz des Kazmierzak in Anſpruch fühlt. 


genommen und klagend beantragt, ihn zu verurtheilen, nicht nur 


ſchrieb Strauß einen Walzer: „Myrthenkränze“, Opus 154, der 58. 
an der Zahl. Sein 100. Walzer trägt den Titel „Dividenden“. 
Der zu einer wahren Wiener Volkshymne gewordene, einzig in 
ſelner Art duftehende Walzer „An der ſchönen blauen Donau“ tft 


der 120., der and der Feder des gentalen Meiſters ge⸗ 
flir Operetten⸗Walzer, das heißt ſolche, denen Motive 
elner Operetten (mit „Jabuka“ zwölf an 


der Zahl) zu 
Grunde gelegt find, erreichen die Zahl 12. End Walzer 
(„Eva“⸗ und „Basman*:- Walzer) find nach Motiven der komiſchen 
Oper „Ritter Pasman“ gearbeitet. Intexeſſant iſt die Betitelung 
jeiner einzelnen Werke, die, wie man ſich erzählt, ihm meiſtens 
mehr Kopfzerbrechen verurſachte, als das Komponiren eines ſolchen 
Tonſtückes ſelbſt. Auf feine Vaterſtadt ſpeziell bezugnehmende 
Walzer find, ſynchroniſtiſch rag folgende: „Die jungen Wiener“, 
„Wiener Punſchlieder“, „Wien, mein Sinn“, „Wiener Chronik“, 
„Wiener Bonbons“, „Neu ⸗ Wien“, „Wiener Blut“, „Wiener 
Frauen“, „Groß⸗Wien“, ferner: „An der ſchönen blauen Donau“, 
Bei uns z' Haus“, „Donauweibchen“ ꝛc. — Nach Frauennamen 
find folgende Walzer benannt: „Irenen⸗“, „Alexandrowna⸗“ (der 
ruſſiſchen Großfürſtin gewidmet), „Lutſen⸗“ . 
„Adelen⸗“, „Eva⸗ und „Ninetta⸗Walzer“. Strauß hat auch viele 
Gelegenheitstänze fompontrt, beſonders alljährlich im 
te bedeutenderen Bälle, fo: 


„Nordfeebilder“ x. ſpricht Wiener Gemüth, W 
zu uns. B 


* Otto Roquettes Dank. Roquette verſendet exit jetzt an 
alle die, welche ihm zu feinem 70. Geburtstage Liebesworte und 
Zeichen ſpendeten, einen poetiſchen Dank. Obwohl er nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt war, jo begeht man gewiß keine Indis⸗ 
kretion, wenn man die Verſe, die ſich 
würdigkeit und echt dichteriſchen Ausdruck auszeichnen, 
weiteren Krelſen mittheilt. Sie lauten: 


Dank und Gruß. 


Als ein gut Geſchſck an's Ziel 
Mich von ſtebzig Jahren führte, 
Kamen Wünſch' und Grüße viel, 
Deren Klang mich tief berührte. 
Alter Zeiten reines Glück 

Trat in freundlichen Geſtalten, 
Die im Herzen mich behalten, 
Wle verklärt vor meinen Blick. 


Aber auch aus nahem Kreis 
Kamen Grüße mir entgegen, 

Ein beglückender Beweis 

Wie von Liebe, jo von Segen. 
Und wenn Jugend ungeſpart 
Liebe mir und Antheil ſchenkte, 
Quoll, wohin den Blick ich lenkte, 
Reich mir noch die Gegenwart. 


Jedem einzeln ſollt' ein Ton, 
Sollt ein Dankes wort erklingen, 
Doch auf halbem u ſchon 
Fühlt' ich allzukühn die Schwingen. 


auch 


durch Anmuth, Liebens⸗ ich ei 


Schuld ich Dank fo Vielen noch, 
Mögen All ihn beut’ empfangen ! 
Kommt verſpätet er gegangen, 

Kommt er aus dem Herzen doch! 


Die beſte Schwiegermutter. 
Eine Plauderei. 


8 der kleine Schäfer, die verſchrumpfte Ahne an den Mund, 


t 

Unruhe, bald auch Weinen; was war geſchehen ? Meine üngfte 
klagt mir heulend: „Meine Schwiegermutter tft geplatzt.“ fo 
war es: die Aermſte hatte zu viel Luft in ſich aufgenommen und 
dieſe hatte ihr den Tod gegeben. „Gott ſel Dank,“ ſeufzte ich, 
zhoffentlich holt die andere auch bald der Teufel.“ Und mein 
frommer Wunſch erfüllte ſich ſchnell. Erleichtert aber athmete ich 
auf und gelobte mir, nie wieder eine Schwiegermutter ins Haus 
zu bringen. Ich ſah ein, daß man ſelbſt mit dem nach ihr ges 
nannten Spielzeug nicht ſcherzen darf, denn Schwiegermütter 
können ſich rächen, auch wenn fie von Gummi find. 


zu feſſeln verſteht. 
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„Stadttheater. In Verbindung mit dem reizenden Schwank 
Nlode“ wird heute das Luſtſpfel „Verbotene Früchte 
wiederholt werden. Morgen gelangt unter Mitwirkung des Extra⸗ 
chors nochmals Richard Mogners „Zobengrin“ zur Auftühr 
rung. Am Freitag findet die Erxſtaufführung der ſenſatlonellen 
Operetten, Novität „Der Vogelhändler, ftatt. Derſelbe hat 
in Folge ſeiner einſchmeichelnden Melodten, die bereits volksthüm⸗ 
lich geworben, ſich ſchnell Bahn gebrochen und wurde überall ein 

ug⸗ und Kaſſenſtück allererſten Ranges. 1 55 Direklor Richards 
ie übernommen und dürfte ſomit bei der ſorg⸗ 

82 e geh * Pan * x 
und Bernhardt, ſowie den Herren Voigt, 

n Baumann und Stahlberg eine gute 
Menne 
das prächtige Anzengruberſche Volksſtück hat ſeine Anziehungs⸗ 


Ar ee bel Belegenbeit der nächſten Aufführung vor 
K 0 
>“ next des philharmoniſchen Vereins. Wie aus dem 


zu fördern und zu konſolidtren. 

der wichtigſten Lebensmittel 
np ee ei ondenz- im Monate Septbr. 
Weizen 130 M., Roggen 
Kocherbſen 1 ke: 


„Heu 37,5 M., für 1 Kilogramm Nindfletich 
Keule 12 3 Bauche 1,15 M., Schweinefleiſch 1.16 M. 
Kalbfleiſch 1,29 M Hammelfleiſch 15 M., geräucherten Speck 
inländischer) 1,55 M., Eßbutter 2,12 M, Schweineschmalz (inlän⸗ 
Aches) 1,55 M., für 1 Kilogramm Weizenmehl 0 M., Roggen⸗ 
mebl 0,20 Mart, für 1 Schock Eier 2,72 M.; in Bromberg Je: 
1000 Kilogramm Weizen 124 M. Roggen 101 M., Gerſte 112 M., 
Hafer 110 M., Kocherbſen 125 
500 M., Eßkartoffeln 32,0 M., 


. inländiſches) 1,60 Mark, für 1 Kilogramm 
ene x ugſoggenmeh „19 M., für 1 Schock 
Eier 286 Mark. — Der allgemeine Durchſchnitt be⸗ 
trug während des — Gerd 1 5 D 

+ — * 5 
1 e 242 M., Linſen 430 M., Eßkar⸗ 


„ für 41 f. 
1,41 „ vom Bauche 121 M 


Schweinefleiſch 1,86 M., Kalbſteiſch 1.33 M., Hammelfletich 1,27 M., 
ern erter Speck (inländiicher) 1,67 M. Eßbutter 2,23 M. 
Tone neſchmalz (inländiſches) 1,65 De, für 1 Kilogramm Weizen- 


well. 0,25 M., Roggenmehl 0,22 M ai Bel dach Sorſchriſt 


des 8 31 dez Statuls im Laufe der letzten Monate kee dom 
Bezirkswahlen e 
1. Oktober d. J. 

Poſen, = — 
in fir 132 Kulmſee. 


13: 
Wan bei Schönſee, 
Der Bezirk umfaßt die 13 Fabriken: 
Kruſchwitz, Melno, Nakel, Neu⸗ 
Unislaw, Wierzchoslawice, 


nin. 
a Di u. Vertrauensmann: Fabrlkdlrektor 
Dr. Wie nl Big en eure. Stellvertreter: Fabrikdirektor 
f ee SL Rz; 
Autfelbe, Bande, kiendurg. Morſenwerder, Mewe, Nenufabrwaſſer, 


47,2 
dfleiſch von der Keule 


‚ Belplin, Prauſt, Rastenburg, Rieſenburg, Sobbowig, 
Selen Tiegenhof, Gr.⸗Zünder (E. Kaul) 
Bezirk 15: Koſten. Vertrauensmann: Fabrlkdtrektor W. 


ne in Wreſchen. Stellvertreter: Fabrikdirektor Kettler in Opa⸗ 
271 Der Vent umfaßt die 8 Fabriken: Gneſen, Görchen, 
Guhrau, Koſten, Opalenitza, Schrodg. Wreſchen, Zduny. 

O Die Arbeiten an dem Ausmündungs Kanal in der 
Breitenſtraße ſchreiten rüſtig fort. Der ca. 50 Meter lange 
Stollen ift fertig und wird jetzt die Betontrung des Kanals aus⸗ 
geführt. Der Kanal liegt 5 /, Meter unter der Straße. In der 
vorigen Wocke wurde auch die letzte Strecke des großen Sammel. 
kanals in der Großen Gerberſtraße, nämlich die Strecke wischt 
der Breitenſtraße und der Büttelſtraße, in Angriff genommen. Als 
unterer Theil wird dieſer Kanal in Ziegelwölbung hergeſtellt und 
erbältseine große Ausdehnung. Aus letzterem Grunde ſind ſehr rn 
fangreiche Erdaushebungen erforderlich. Mit dieſen Arbeiten ſchließt 
die Kanaliſtrung innerbald der Studt für dieſes Jahr ab. 1 855 

* eber den Rezitator Paul Struve, welcher am A 
im Sternſchen Saal einen Vortrag halten wird, liegen un BR 
ſchiedene außerordentlich günſtige Berichte vor; nach den 2 0 
auswärtiger Blätter zeugt ſeine Rezitation von tiefem E 55 g 
und Verſtändniſſe der Dichter, deren Werte Herr Struve 8 5 10 : 
Hierzu kommt, daß Herr Struve durch ſeine zu Heczen Jubbörer 
Stimme und durch fein Vortragstalent don vornherein die Zu 5 
In Folge ſeines ſehr modulatlonsfähigen flich 
gans wird es ihm nicht ſchwer, die verſchiedenen Stimmen ee 
zum Ausdruck zu merke Wir ee 157 LER Be 28 

nz beſonders aufmerkſam zu machen und be ‚ 
I Sina das dar ede v. Gottſchalls „die Roſen 

ericho“ zu Gehör bringen wird. 

Wr Ir Elrens Jausly hat wiederum fein Programm be⸗ 
reichert; er hat mit Fräulein Roſen eine perfekte Schulretterin m 

agirt, die mit den übrigen Sternen der Manege jetzt um | 1 
Gunſt des Publikums wettelfert. Die übrigen bewährten Kräfte 
baben wir ſchon wiederholt beſprochen; der gute Beſuch spricht 5 
die Leistungen des Circus. Als neues Ausſtattungsſtück wird „Ein 
Traum“ gegeben, wobei das geſammte Perſonal mitwirkt. ? 

„ Submiſſion. Die Fleiſchlieferung für die Menage de 

1. Batl. Grenadier⸗ Regiments Graf Kleiſt (6) tft vom 1. November 
d. 8 zu vergeben. erten find an das Geſchäftszimmer de 
1. Bataillons zu ſenden. 


2—— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Potsdam, 16. Okt. [Verhandlung des Dis⸗ 
ziplinargerichtshofes gegen Kanzler Leiſt.] 
Als Unterſuchungsrichter fungirt Landgerichtspräſident Sey de⸗ 
witz, die Staatsanwaltſchaft vertritt Legationsrath R her 
die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Müſeler. Be x 
Verleſung der Anklage regt der Vorſitzende die Frage 7 0 
die Oeffentlichkeit auszuſchließen 5 70 Ei: 
erklärt, die Thatſachen feien bekannt, das Auswär 5 mt 
habe keine Veranlaſſung den Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu 


Speck Amt mit / 


beantragen. Der Vertheidiger und Leiſt wünſchen höchſtens 
einen theilweiſen Ausſchluß. Der Gerichtshof beſchließt darauf, 
öffentlich zu verhandeln. Ein eventueller 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird vorbehalten. 

Die Anklage brandmarkt die am 15. Dezember 1893 durch Leiſt 
vorgenommene Peitſchung von 20 Dahomeyweibern 
(5-10 Peitſcheuhiebe mit gedrehten Flußpferdpeitſchen unter an⸗ 
geblich völliger Entblößung). Die Prügelſtrafe ſei zweifellos u n⸗ 
ſtatthaft, jedenfalls lag keine Urſache vor. Die Auspeitſchung 
jet die unmittelbare Urſache des Aufſtandes. Es wird Leiſt ferner 
vorgeworfen, daß er ſich ſogenannte Pfandweiber habe aus dem 
Gefängniß holen laſſen zur Ausführung von nationalen 
Tänzen und anderen Vergnügungen, was um ſo ſtrenger 
zu verurtheilen jet. als Leiſt der erſte Kameruner Reichsbeamte 
war und zwei deutſche Miſſtonsgeſellſchaften am Orte waren. Die 
Anklage führte ferner Valentins Wahrnehmung an, daß Leiſt eines 
Nachts Pfandwelber ſich gewaltſam berbeiſchleppen ließ. Der 
ſchwerſte Vorwurf jet die Schädigung des Reichsan⸗ 
lebens bei der Bevölkerung der ganzen Weſtküſte. Der Ange⸗ 
klagte wird alſo beſchuldigt, amtliche Befugniſſe über⸗ 
ſchritten zu haben, fein Amt mißbraucht und einen Auf⸗ 
ſtand herbelgeführt zu haben. 
Potsdam, 16. Okt. Im Dis ziplinarverfahren gegen 
den Kanzler Leiſt iſt der Angeklagte von der Anklage, 
durch ſein Verhalten die Empörung in Kamerun herbei⸗ 
geführt zu haben, freigeſprochen, dagegen der Ueber⸗ 
ſchreitung der Amtsbefugniſſe, unſittlicher 
Handlungen und Dienſtvergehen ſchuldig 
erklärt und dafür zur Verſetzung in ein anderes 
des Einkommens verurtheilt 
worden. 

Wien, 16. Okt. In das Budget für 1895 wurde 
auch der Poflen für die Errichtung eines Untergymna⸗ 
ſiums mit deutſchem und ſloveniſchem Unterricht in 
Cil ly eingeſtellt. 

Wien, 16. Okt. 
miniſter hob bei der Verleſung des Staatsvoranſchlages hervor, er 
könne aus dem Abſchluß 1893 mittheilen, daß der Ueberſchuß 
29¼ Millionen betrage (Lebhafter Beifall), der ih um 6 Milltonen 
dadurch verringere, daß die Geldbeſtände auf Neurelation umge⸗ 
ändert, der effeltive Ueberſchuß ſomit 23¼ Mill. betrage. Die 
direkten Steuern ſelen um 2 360 852, die indirekten Steuern um 
24 651 363 Gld. günſtiger. Der große Kaſſabeſtand 208 Millionen. 
Ende Dezember 1893 machte es die Regierung möglich, 1894 Aus⸗ 
gaben zu beftreiten, welche etatsmäßig nicht vorgeſehen waren, dar⸗ 
unter Notbſtandsunterſtützungen 1 315 000, dritte Rate der von 
Deutſchland übernommenen Vereinsthaler mit 3 026 730, die Ein⸗ 
löſung der Silberſcheidemünzen 5 400 000, wogegen der Kaſſe der 
Nickelmünzen 2 667 179 Fl. zufloſſen. 

Paris, 16. Okt. Halbamtlich wird mitgetheilt, es ſeien 
keine Verhandlungen zwiſchen Frankreich und der 
Schweiz zur Erzielung eines kommerziellen modus 
vivendi eingeleitet. Frankreich wünſche zwar lebhaft, Handels⸗ 
beziehungen zur Schweiz auf den Stand der meiſtbegünſtigten 
Länder angeknüpft zu ſehen, die franzöſiſche Regierung könne 
ſich aber nur innerhalb der vom Geſetz auferlegten Minimal 
und Maximaltarife bewegen. 

Paris, 16. Okt. Dem „Gaulois“ zufolge will der Herzog 
von Orleans eg Schlachtfelder beſuchen und dort von 
franzöſiſchen Generälen a. D. Vorträge entgegennehmen, um ſich zu 
ſeinem Heerführerberuf vorzubereiten . 

Antwerpen, 16. Okt. Die Jury der Weltausſtellung 
hat dem Verband der deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften den großen Preis zuertheilt. 

Konſtantinopel, 16. Okt. Der deutſche Botſchafter Fürſt 
Radolin reift mit kurzem Urlaub zur Taufe ſeines Entels. 


Telephoniſche Nachrichten 
f Stg.“ 
Beat 15, Siber Nagl 
Ueber die Unterſuchung gegen die Ober⸗ 
feuerwerkerſchüler erfährt die „Poſt“: Die Unter⸗ 
ſuchung erſtreckt ſich auch auf die geſammten Ver⸗ 


[Abgeordnetenhaus.] Der Finanz⸗ 


hältniſſe, die ſich im Laufe der Jahre in der) 


Schule entwickelt haben. Die Wurzel des Uebels 
zu erkennen, wird noch einige Zeit dauern. 
Hier wird ein antiſemſſcher Verband mit wirth⸗ 


ſchaftlichen Intereſſen gegründet werden. 


Eine Lokalkorreſpondenz theilt mit, die aus geſperrten 
Brauereiarbeiter und Böttcher beſchloſſen, zunächſt 
den 33 auf der ſchwarzen Liſte ſtehenden Berufsgenoſſen zur 
Arbeit zu verhelfen. 


In der heutigen Generalverſammlung des Schle⸗ 
liſch⸗Mitteldeutſche ai anbes er⸗ 


a n 
ch] klärten die mitteldeutſchen Werke, mit Rückſicht auf das Nichtzu⸗ 


ſtandekommen des Rhelnſſch⸗Weſtfällſchen Verbandes aus zutre⸗ 


g|ten aus dem Schleſiſch⸗Mitteldeutſchen Verband. Falls am 31. 
Oktober die Verlängerung des Schleſiſchen Verbandes de⸗ 8 


ſchloſſen werden follte, find die mitteldeutſchen Werke bereit, mit 
dem ſchleſiſchen Verbande in Preis vereinbarung zu treten 
und ſobald durch Zuſammenſchluß der Rheiniſch⸗Weſtſ. Gruppen 
die Neubegrün dung eines deutſchen Verbandes fi ermöglichen 
ließe, ſich wiederum als mitteldeutſche Gruppe zuſammen⸗ 
zuſchließen, um alsdann dem deutſchen Verbande beizutreten. 

„Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Breslau: Unter den hleſigen 
Mülleret⸗Induſtriellen werden ar er eingeleitet, um 
angeſichts der VBerluſt bringenden Meblpreife den 
Mũh enbetrieb einzuſtellen oder einzuſchränken. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Mailand: Am 6. November 
findet bier der Prozeß gegen den Bahnbofsinſpektor von Limito 
und den Bahnwärter Ravaſio ſtatt. Bel Iimſto fand feiner Zeit 
. EITHER be ftatt, durch welche 75 Perſonen ums Leben 

N. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Paris: Auf Antrag Rouvlers 
bewilligte der Haus haltsausſchuß 100 600 Fres. für die Herſtellung 
von Diphtherie⸗Heilſerum. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg · 

Kiel, 16. Okt. Der Kreuzer „Cormoran“ iſt Mittags 
nach Japan abgegangen. 

Die „Voſſ. 319. meldet aus London: Die „Times“ 


ſehen die vergeblichen Bemühungen Großbritan⸗ 


niens, die Mächte zur Einſchreitung im japa⸗ 


ran 


geſchrieben: Die Demiſſlon Tontſchews, 


niſch⸗chineſiſchen Krieg zu veranlaſſen, als eine 
demüthigende Niederlage und einen unglaublichen Fehlgriff der 
Regierung an. 


*) Für ehen Theil der Auflage wieberbolt. 


Berlin, 16. Oktober Abends. 

Das „Leipz. Tagebl.“ ſchreibt: Die Poſener Reife 
des Kultusminiſters hatte zwar nicht den Zweck, an 
Ort und Stelle Erkundigungen aber die Wirkungen des 
Erlaſſes betr. den polniſchen Sprachunterricht 
einzuziehen; wie aber beſtimmt verſichert wird, war es die 
Aufgabe des Miniſters, dem Erzbiſchof von Stab⸗ 
lewski die königliche Meinung über deſſen 
Auslaſſungen zu dem Berichterſtatter eines Berliner Blattes 
(über die polniſchen Zukunftsträume ꝛc) kund zu thun. 


Zur Fahnenweihe am 18. Oktober werden folgende 
regierende deutſche Fürſten in Berlin er⸗ 
ſcheinen: die Großherzöge von Baden, Oldenburg, 
Mecklenburg⸗Schwer in, die Fürſten zur Lippe, 
Reuß ältere Linie, Waldeck und Pyrmont, 
Schaumburg⸗Lippe, ſowie der Erbprinz Reuß 
jüngere Linie. 

Die Verhandlungen im Staatsminiſte⸗ 
rium werden nach der „Nat.⸗Ztg.“ erſt Ende dieſer Woche 
fortgeſetzt werden. 

Die „Voſſ. Big.“ meldet aus Belgrad: Nikolaje⸗ 
witſch unterbreitete dem Könige einen Vorſchlag, für mehrere 
Abtbeilungen ausländiſche Fachmänner anzuſtellen, um 
Aim SE zu organiſiren. Der König hat prinzipiell zuge⸗ 


Wiesbaden, 16. Okt. Der Kaiſer traf heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr 20 Min. hier ein und wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe von den Spitzen der Behörden empfangen. Unter den 
brauſenden Hochrufen der von Nah und Fern zuſammen⸗ 
geſtrömten Volksmenge fuhr der Kaiſer ſodann durch die in 
eine Via triumphalis verwandelte Wilhelmſtraße an dem 
Neuen Theater vorüber zum Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
Auf dem Wege bildeten Truppen, Kriegervereine und hleſige 
Schulen Spalier. Auf dem Feſtplatze am Denkmal hielt nach 
einem Vortrag der hieſigen Geſangvereine der Oberbürgermeiſter 
eine Anſprache, worauf auf Befehl des Kaiſers die Hülle fiel. 


Wien, 16. Okt. Der „Pol. Korr.“ wird aus So ! ta 
welche 
durch mehrere Mißerfolge bei den Wahlen zur Sobranje 25 
folgt ſei, iſt nach Anſicht politiſcher Kreiſe ohne Bedeu⸗ 
tung für den weiteren Beſtand des Kabinets Stoilow. Der 
Rücktritt Tontſchews geſtatte keinerlei Schlüſſe auf das Ver⸗ 
halten Radoslawows. Der Miniſterrath erklärt, die von 
Tontſchew für ſeinen Austritt angeführten Gründe ſeien nicht 
ſtichhaltig, es beſtände ſomit keinerlei Solidarität zwiſchen den 
beiden liberalen Miniſtern. 


Ziſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 


D 
3 G. Cottaſchen n 
ublikum eine Zeitſchrift zu bieten, die die hervorragendſten Pro⸗ 
duktlonen des In⸗ und Auslandes auf erzählendem * 1 ih 
e fie im 


an einem deutſchen Hofe erzählt, welche au 


umor, 
Ptanellt“, ferner eine reizende kleine Humoresfe „ 


Adolf Grieder & Cie., As union, 


ürich 

Königl. Spanisehe Hoflieteranten 
versend, 5 u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 


p. mötre, Muster franko. 


| Farbige Seidenstoffe | 
Beste Bezugsquelle vate. Doppeltes Briefporto 


nach der Schweiz. 


> . ® 
"Panilien- Nachrichten. | en | 20 Damentuch. 
- f eſtern Aben „Uhr verſchied ſanft na werer Wi 73, 
Balbina Friedland Samir und e Vater, Bruder, Philharmonischer Verin. ae a Sei. un Sie 
l, REEL EREETOIRTEILENETE ‚ eln reinwollene 
Frei 19. Damenkleider⸗ = 
Oser Schachno, | M errmann Kiwi reitag, den 19. October, Abends 8 Uhr, er 1 S 


Lamberts Saal 


Verlobte. 13601 


Poſen, Lindenſtr. 9 zu billigſten Preiſen. Muſter 
oſen, Lindenſtr. 9. 


foitenfrei. Hermann Bewier, 


Symphonie- Concert ? e 
Breslauer Concert-Kapelle J liſſge Koblenfäure 


unter Leitung 
des Herrn Professor C. R. Hennig. 13482 empfiehlt zum Bier⸗Aus⸗ 
ſchank u. zur Fabrikation 


1) Ouverture zu Göthes 5 „Egmont“ (op. 84), 
BEETHOVEN. 2) Vierte Sinfonie (op. 120) D-moll, von Selterwaſſer 


im vollendeten 46. Lebensiahre. 13600 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Obornik, den 16. Oktober 1894. 
Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


Am 15. d. M. verſchied 
nach ſchweren Leiden der 
Schuhmachermeiſter 13594 


Friedrich Meinke 
im 80. Lebeysjahre. Die Ber 


—— „ 
achm. 3½ r von der 77 ²˙-. TEE TE TENERRHET TIERE 
Bäckerſtraße 14 aus ſtatt. Levin Königsberger'ſche Allers⸗Verſorgungs⸗- Stiftung. SCHUMANN. 3) Wotan’s Abschied von Brünnhilde und 


Die Ointerbliebenen Der Yermögensbeitand war am 1. Ottober 1898 . 14124,59 IR. | WARE aus dem Musikdrama „Die Walküre”, Emil Mattheus, 
— Sah > 0 atte Gehe Ah There 558.— „ n ” . and, 74. Poſen, Sapiehaplat 2 
Auswärti — — Sitzplätze à 1,75 Mk. für die Mitglieder und deren en, Sapiehaplatz 2a, 
usw ge Summa . . 14 682,59 M. Hausstand gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte; à 4 Mk. Alleinvertreter 
Familien-Nachrichten. Verausgabt find: für Nichtmitglieder, Stehplätze à 1,50 Mk. bei Bote für das Kohlenfäurewerk 
Verlobt: Irl. Margaretbe An die Judenſchaften in Mur. & Bock erhältlich. Erkner. 10276 

Dahlmann mit Herrn Dr. med. Goslin und Schocken ſtiftungs gemäß Ferner empfehle meine 

acob Braſchoß in Gevelsberg. je 30 Mark und an 3 _jüdliche 20 5 

räulein Marya von Maczewska Glaubens genoſſen blerſelbſt je 144 7 f Vierdruck⸗ Apparate 

n Arciszew mit Herrn Gymn.⸗ Mark, zuſameen 492,00 M. 2 > 
Oberlehrer Nack in Hannover. Inſertionskoſten, Porto und Kurs⸗ E a für Koßlenfäure, Luft⸗ und 

räulein Emy Hildebrand in differenz, ſowie Zinſen für ange⸗ Waſſerdruck mit und ohne 

remen mit Hern Dr. F. W. kaufte Renten briefe 2092 M. = 512.92 M. 8 Regulirvor⸗ 
— 9 in Rojarto de Santa T6, Beſtand am 1. Oktsber 1894 ur Ha 169,67 Me. in⸗ und ausländiſcher Stoffe zu Anzügen richtung u. Bürſtenreintaung. 
„geboren: te dhe _ entendriefe 10 95000 W und Paletots. N 

ürgermeiſſer ng in Ke DP K TE 2 8 

Eine Tochter: Hrn. Prof. Bar. 1 11 YA M. BARUCH Cigarren 
Stimming in Göttingen. Herrn] 13578 Summa wie oben. . 14 169,67 M. 3 in den Preislagen von 30—250 M. 
8, een tn. Sombung. Poſen, den 10. Ottober 1894 it Tuch⸗Lager, per Mille versendet franco 

n Ziemann in l D er Ma giſtrat Markt 49, neben der Firma Gebr. Andersch. 


Geſtorben: Herr Dr. Franz 


000 ER PENOYARER | Wilhelmsplatz 14. 12514 
Give m e Feen Wohne jetzt Bismarditraße 8 1, ur ag U |Zmestonfersirung des 


Düſſeldorf. Hr. Kalferl. Reg.⸗ neben Cafe Zuromski 11011 Teints 12910 

d ſtrath Eduard Weber in . „ 1 chthyolſeife hartnäc. 
Meg Fr. Cv. von der © ode Dr. v. Dembinski nett] Juſhten⸗ und rindslederne Halb- und Schnürſiefel J. en. 5 Federn ut 
9 5 i Ill Nr 8 Epeecialarzt für Haut⸗ und Geſchlechtsleiden. empfiehlt paul Bittmann St Martin 3 kei ib rbeerſchwefel, Bieten. 
fiber C. T. Ulrich in Frohnau. Sprechſtunden: von 10—12 Vormitt, 3½—5 Nacomtttags. P Falte u. Sommeriprofiens 


Seife, jedes St. 50 Bi. Sommer⸗ 
foroffen- Enibe, außerordentlich 
ewährt, Kr. 50 Pf. und 1 M., 
Sandmandelkleie Doſe 75 und 
50 Pfg. Rothe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Fabrikkartoffeln 


kauft ab jeder Bahnſtation und 
erbittet bemuſterte Offerten 


Gerhard Blumenthal 
Poſen, Friedrichftr. 2. 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen 


„Mltard Kan 


Hr. Hofuhrmacher H. F. Lafrenz 
in Berlin. — Render Emil 
Schuband in Berlin. Fr. Prof. 
Dr. Dorothen Jahn, geb Mir or 
in Breslau Fr. Anna Plattner, 
geb. Güthſchow in Berlin. Frl. 
Helene Lauterbach in Berlin. 


Tamm 
Stadttheater Poſen. 


Mittwoch, den 17. Oktober 1894: N 
Verbotene Früchte. 
Hierauf: Niobe. 13593 
Donnerſtag, den 18 Oktober 1894: N 
Zum 2. Male (unter Mitwirkung 
des Extrachors) Lohengrin. 5 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 17. d. Mts.: 
Großes 


Streich ⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. 
Niederſchl. Inf.⸗ Reg. Nr. 47. 
Lehmann. 


U. A. Ouverturn z. Martha, Tell, 
Ruy⸗Blas, Fantaſie Undine. 


Solis für 
Clarinette, Flöte und Cello. 


gern ＋ err 


Bel hei 


- in fester und; N 
Fleisch-Extracte pissiverrorm, 

sind die wohlschmeckendsten und preis- + 

werthesten Produkte ihrer Art. * 


Bolero’s Fleisch- Pepton 


wird von allen Aerzten als vorzügliches 
Stärkungs-Mittel empfohlen. 
Zu haben In Dellkatess Handlungen, Apotheken und Droguerien. 
Der Importeur: Oscar Blank, Hamburg 


+ 


Neueste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen. 


Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 
Preis M. 110,— complett, 


Schretmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslan, Kaiser Wilhelmstr. 35. 


+ 
+ 
92 
* 
+ 
+ 
fe 


Eine ältere inländiſche Feuerverſicherung ſucht 
unter günftigen Bedingungen zuverläſſige und thätige, 
mit der Direktion direkt verkehrende 13571 


Vertreter. 


Meldungen bef. sub Chiffre W. 571 die Exped. d. Ztg. 


eee eee 
Die Verlooſung 

der Gewinne zum Beſten 

des Dr. Jacob'ſchen 


8 Wai 
Ein tüchtiger, umſichtiger Kaufmann aiſenhauſes 
ſucht Stellung als Ervedfent in einem großen Materlal⸗ oder ſoll am 27. Oktober, Vormittags 
Cigarrengeſchäft. Off. unter A. K. 301 poſtl. 13596 10 Uhr, in der Aula der Mittel⸗ 


For [Ichule, in der Naumannſtraße, 

Hüte 9 en ee — u u 

oſenden Sachen am 24., 25. un 

garnirt u. ungarnirt 26. ausgeſtellt und auch 13589 


Poſener Dampf⸗Waſchauſtalt. 


Wegen Umzug unſerer Anſtalt nach unſeren neuen 
bedeutend vergrößerten Fabrikräumen 13586 


Schifferſtraße 14, 


haben wir den Betrieb auf eirea 14 Tage ein⸗ 


geſtellt. 
Elkeles & Co, Z L 


Dentin, Sauber Gt. Marlin Waſſerſtr. 27. Krotoſchin. in größter Auswahl Looſe à 75 Pf. 
und Ritterſtr. = Ede, Lindau u. S e Ich beabſichtige mein 2jtöd. zu bekannt billigen Preiſen bei zu haben in werben. 
ee 0 ® Hausgrundſtück Aron, Der Vorſtand 


r Seitenjicherei u. SChmeüectt St. ı1. [des x. aob’icen Hieraus 


Circa 1000 Feſtmeter Königr, Sachs. 


Cirens dals. Schrotimühlem | 1. n 


\ 8 > nebſt dabei angrenzendem großen bis 400 Feſtmeter Eichen⸗ Dir. Scheerer (früh. in Roda). 
neueſter und beſter Konſtruktion, für Hand⸗, Göpel⸗ und Garten, zu verkaufen — oder nutzholz ſ. zu verkaufen, 


a le Riemenbetrieb, mit 8 3 aus glas hartem 8 a ei; 4 2 ag: z. Bahn. a Israel. 

ahlgu un . eigen. 0? Zu erfragen in der Ex⸗ 5 K ; 
Shiler, net, und fabriciren als Specialität und empfehlen wegen ihrer großen er ee iſt zu ei a Gurken, Töchter Pensionat J R. 
Familien⸗Vorſtellung Leiſtungsfäbigteſt und joliden Bauart zu den billtaſten Preiſen. eſchäft paſſend. 1356 eguiger Saure Gurken, gern W., Lützowstrasse 49. 


von ca.8 Schock, pro Schock M. 
Prima Sanerfonl, in Gebin⸗ Mehrere 
den von 2—3 Ctr. Bto. für Nto. Millionen Mark 


3 M. pro Ctr 


8 2 22 2 0 bochfein im G ſchmack, in Gebinde eschwister Lebenstein. 
Nun Sage e ane: Eiſenhüttenwerk u. Maſchinenfabrik ä _ |von c.8 Cdod, Aten er ren 


Ein Shin Tschirndorf N.-Schles. 


im norwegiſchen Gebirge, oder Gebr. Glöckner. nt Sat e ae ben ai 
Elfriede unter ben wegen. Wir warnen vor ähnlichem, ganz geringwerthigem Fabrikat preifen, jetzt 2 M. 75 Pf. pro Eir. 1; QUf ante rentable indm e 
Abende 8 Uhr mit Steinen aus gewöhnlichem Gußeiſen. 12907 empfehlen nur in beiten Quali⸗ Seni en  fomie an 


bet gewöhnlichen Preiſen: täten gegen Kaſſe oder Nachn. Kreiſe, Gemeinden und Ge⸗ 


1 2 n er == Gebr, Schmidt in Liegnitz, noſſenſchaften von 3¼ % an 
or put oc ee Pr $ 7 @räutereibefihen 12822 aus elteben werben. 11394 
Winter und Sommer gleich günftige Erfolge. WM| Ein hocheleganter Offerten unter G. E. 157 


was kein anderer Circus nach⸗ N A = h englischer Gig, P a er 
weisen kann. Dr. Kles’ Diätetische Heilanstalt, bor „g gebraucht, ehe billig Bene g Ke, kb . 
Zum Schlufie: Dresden-N. 13052 zum Verkauf in Müllers Hotel, e ei A o 
Pluto der enden 1 Streng indloldualiſtrende ärztl. Bebandlung mit rein digtett. St, Markin. Zu erfragen im, Eine ſichere Hypo kk 
geritt. im n auf ſſchen Mitteln. Durchaus vorzügliche Hetlerfolge in allen, jeldft | Neſtaurant. 13584 werden oe a Bein | von 13 000 Mark zu 5 Prozent 
dem ene vom pen hartnäckigſten Lelden, beſonders Unterleibs-, Nerven⸗, Frauen: | Enn Paar Kutſch Fummet ſchäden, Hautkrankheiten, Krampf⸗ ſofort zu vergeben. Gefl. Off. 
7 r. Die Die ekti krankheiten, Herzleiden ꝛc. — Schrift: Dr. Kles Diätet. Kuren, Geſchirre ſofort preiswerth zu 8 ohne zu an unter A. B. 13 an die Exbedition 
. Schroth'ſche Kur ꝛc. 8. Auflage, Preis 2 Mark, durch jede Buch⸗ verkaufen. ax Kuhl, liegen von 1 dieſ. Zeitung. 13565 
eute Eisbeine. bun fowie belt eL. J. H. Schütt, Pe me ert r Hab Hesl 


Julius Conrad, Fiſcherei 31. Schneidemühl, Friedrichſtr. 5. | Berlin W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


Nr. 727. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. Oktober 1894. 


Polniſches. 
Poſen, den 16. Oktober. 

d. In Betreff der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung 

pricht der „Dziennitk Pozn.“ den Wunſch aus (und der „Kuryer 

ozn. ſchließt ſich dieſem Wunſche an), das Ausſtellungs⸗Komitee 
möge in Betreff ſeiner Thätigkeit das Publikum in gebügrender 
Weile informiren und den zu den Anmeldungen beſtimmten Termin 
(welcher auf den 1. November feſtgeſetzt war) bis zum 1. Dezem⸗ 
ber prolonatren. 

d. Polniſche Rekruten in der Provinz Poſen. Die „Berl. 
Neueſten Nachr.“ hatten die Mittheilung gebracht. daß die Einftellung 
polniſcher Rekruten, in Regimenter, welche in der Provinz Poſenſtehen 
ausgeſetzt worden jet, und daß die betreffenden Militär Abtheilungen 
nach deutſchen Gegenden verlegt werden ſollen. Dazu bemerkt nun 
der „Dziennik Pozn.“, jo weit er wiſſe, würden 5 Prozent polniſche 
Rekruten in der Provinz Poſen nur aus taktiſchen Rückſichten ein⸗ 
geſtellt; ſollte die antipolniſche Hetze ſogar die Militärbehörde ver⸗ 
anlaſſen wollen, gegen „taktiſche Rückſichten“ zu handeln? 5 

d. Zu der vom „Przeglad Poznu.“ gebrachten „Enthül⸗ 
lung“, welche die polniſche Preſſe noch andauernd beſchäftigie. be⸗ 
merkt die „Gazeta Gdansla“, der Thorner „Przyjaciel“ habe das 
Geklatſche aufgebracht, in dieſem Blatte jet mitgetreilt worden, es 
babe ein Pole die Polen tenunzixt, um die Erlaubniß zum polnt: 
ſchen Sängertage in Pelplin zu erhalten. Da nun dieſe Nachricht 
im „Przpjaclel“ keinen Erfolg batte, habe man ſich darum bemüht. 
daß die Denunzlation des „Przyjaclel“ in eine von den Zeitungen 
hin ingelange, welche nicht unterlaſſen würden, den nöthigen Allarm 
zu schlagen. Auf dieſe Met’e ſei die Ente in Betr. der Denunzla⸗ 
tion von polniſcher Seite entſtanden. Was ſage nun dazu der 
Sor keit Herrn Danielewskt, welchen jetzt dleſer ſchwere 
Vorwur : 

d. Der Nationalökonom Dr. Wlad. v. Zakrzewski, 
welchen der „Verein für Sozialpolitit” erſucht hatte, das Matertal 


in Betr. des landwirthſchaftlichen Perſonalkredits in den volniſchen ] 


Londes heilen des Preußiſchen Staates zu ſammeln, hält ſich gegen⸗ 
wärtig, wie ter „Dziennik Pozn.“ mittheilt, in der Stadt Poſen 
auf. Das von ihm geſammelte Material werde einen Theil eines 
Werkes bilden, welches von dem angegebenen Vereine mit Hilfe 


von Staatsfonds herausgegeben werden wird, und den landwirih⸗ A 


schaftlichen Perſonallredit in dem ganzen Staate behandeln ſoll. 
Da dieſes Werk gewiſſermaßen amtlichen Charakter haben werde, ſo 
erſucht der „Dziennik Pozu.“ die polniſchen Landwirthe, an welche 
13 war en an 2 wenden werde, demſelben 
eſe wichtige Arbeit möglichſt zu erleichtern. 

d. Die hieſige A. Krzyzanowskiſche Guhfteinfabrif 

bat für Gegenſtände Ban ute . auf der Lemberger 
alten, 

nz e 01 am ienpäter der Gemeinde Labedz im 
Kreiſe Brieſen 1 75 preußen) hatten, 


„ an ſeine Stelle ein polniſcher Lehrer angeſtellt werde, 


Lehrer Fa u und an deſſen Stelle ein Lehrer angeſtellt werden Sch 


ſolle, deſſen M ſt. 

d. Der berühmte polniſche Maler Falot aug Berlin, 
deſſen Spezlalttät die Daxſtellung von Jaaden iſt, hält ; 
wie der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, gegenwärtig in unſerer 


Stadt auf. 


Aus der Provinz Poſen. 

* Wollſtein, 16. Okt. [In Betr. der Duell⸗Affakre) 
erſucht uns Herr Amtsrichter Lippold⸗Wollſtein mitzutheilen, 
daß der Streit nicht beſm Kartenſpiel entſtanden iſt und daß 
Herr Rechtsanwalt Ziehe überhaupt nicht Karten ſpielt. 


n 
Liſſa i. P., 15. Okt. dn N Kirchen⸗ 
0 


bau. Pflaſterung. Ent en.] Das bieſige Land⸗ 
rathsamt * an der Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober cr. 92 Jagd⸗ 


Die Venetianerin. 
Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors vedeutſcht durch B. T. Kon er 
13. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Das ſcheint mir gar nicht ſo. Mir kam es eher 
vor, als ſtehe er bei der jungen Dame nicht beſonders in 
Gunſt.“ 

„Das würden Sie nicht ſagen, wenn Sie die beiden am 
Tage vor Weihnachten auf der Eisbahn gefehen hätten. Er 
lehrte ſie Bogen laufen, urd ſie war ganz glücklich. Das wäre 
eine glänzende Partie für ſie, aber ich fürchte, er hat keine 
ernſten Absichten Herr Sefton iſt zu ſehr Weltmann, um nur 
eines hübſchen Geſichtes wegen zu heirathen.“ 

„Was iſt er für ein Mann?“ b 

„Er iſt der Beſitzer eines ſchönen Stammgutes jenſeits 
Blackdown und von guter alter Familie. Ein geiſtvoller Menſch, 
aber kein guter Charakter. Man erzählt allerlei Geſchichten 
von ihm — nichts für die Ohren von Damen. Wie ich hörte, 
iſt er auch, hauptſächlich in Folge dieſer Geſchichten, unbeliebt 
in feiner Nachbarſchaft, beſonders bei ſeinen Leuten und Guts⸗ 
pächtern. Aber jetzt kann ich wirklich ich känger bleiben unb 
da kommt auch ſchon mein Tänzer zur Quadrille“, ſagte fie, 
als wäre ſie nur durch Vanſittarts Redſeligkeit die ganze Zeit 
hier feſtgehalten worden. 

Ihr Tänzer, ein milchbärtiger Stutzer im „ 
Jagdfrack, erſchien in der Saallhür. „Ah, endlich ſind Sie 
u finden, Fräulein Green“, näſelte er. „Suche ewig lange, 
Bin glücklich, die Ehre zu haben.“ ; 

Vanſittart jay, wie fie an ihren Platz eilten. Ihr vis⸗ 
a-vis war — Sefton mit Fräulein Marchant. 

„Alſo tanzt fte doch mit ihm“, dachte er verſtimmt. „Ja 
— Parium et mutabile semper femina.“ 


Viertes Kapitel. 
In ſträflicher Nichtachtung aller zu Hauſe eingegangenen 
Verpflichtungen ſuchte Banjıttart nach Freund Tivett, um ſich 
durch ihn der ſchönen Eva vorſtellen zu laſſen. Er fand ihn 


ſcheine ausgeſtellt. — Mit dem Bau der evangeliſchen Kirche zu 
Feuerſtein iſt bereits begonnen worden. Das Fundament iſt 
faſt fertiggeſtellt. Die Grundſteinlegung wird in den nächſten 
Tagen in feierlicher Weiſe ftattfinden. — Das Legen des Pflaſters 
von dem Orte Feuerſtein bis an die Liſſa⸗Jarotſchiner Chauſſee, 
ca. 1800 Meter, iſt dem hleſigen Chauſſee⸗Bauunternehmer Jerſin 
übertragen worden. Ein Theil des Pflaſters ſoll noch vor Ein⸗ 
bruch der rauhen Jahreszeit fertig geſtellt werden. — In der 
Nacht vom 12. zum 13. d. M. entfloh aus dem hieſigen Stadt⸗ 
lazareth die Zuchthäuslerin P. Gärtig. Dleſelbe hatte ſich aus 
dem rn und Laken des Bettes ein Seil gefertigt, mittelſt 
deſſen fte ſich durch das Fenſter auf den Hof hinabließ; von dort 
aus gelang es ihr, das Weite zu ſuchen. Bis jetzt fehlt von der 
Entflohenen jede Spur. — 


tionen wurden dem Jubelpaar dargebracht. — Am g 
Diözeſe Frauſtadt in der 


eidenſchwanz die feierliche Eröffnung des 5 
e ſtatt. 


d 
15. Okt. [Folgende 8 Jag b⸗ 


Frauſtadt, 
ü fich den hieſigen Blättern zufolge in einem nicht 


* 
geſchichte] fo 


Militſch den Bau einer Kleinbahn von Trachenberg über Militich 
nach der Adelnauer Kreisgrenze beſchloſſen und auch bereis be⸗ 
gonnen. Die Bahn ſoll bis zum Herbſte 1895 fertig geſtellt fein. 
Um eine möglichſt günſtige Lage des Bahnhofes für Sulmierzyce 
und die nöthigen Vorausſetzungen für eine etwa ſpäter in Ausſicht 
n nehmende Fortſetzung der Linie nach Adelnau zu gewinnen, hat 
+ Kreis Adelnau mit dem Kreisausſchuß des Kreiſes Mllitſch 
und der Firma Schneege und Comp in Poſen Verhandlungen ge⸗ 
führt, nach deren Ergebniß die Militſche Kleinbahngeſellſchaft das 
im Adelnauer Kreiſe belegene Stück in einer Länge von 1 Kim. 
ausbaut und den Bahnhof dicht an der Stadt Sulmierzyce errichtet. 
Für dieſe Leiſtung garantirt der Kreis Adelnau ledialich eine vier⸗ 
prozentige Verzinſung des zum Bau der Strecke ſelbſt erforderlichen 
Kapitals von 20 000 Mark. Bet der Berechnung der Einnahmen 
dieſer Bahnſtrecke werden die geſammten Einnahmen der im Kreiſe 
Militſch belegenen Strecke mit berückſichtigt. Nur ſoweit dieſelben 
eine vierprozentige Verztnſung des Anlagekapitals nicht erreichen, 
tritt die Garantie des Kreiſes ein. Die Koſten des Grunderwerbs 
für die Bahnſtrecke hat die Stadt Sulmierzyce übernommen. — 
Die Mangel eines Thierarztes mit dem Sitze in Adelnau iſt ſeit 
Jahren empfunden worden. Bereits durch Beſchluß vom 27. März 
1890 hat der Kreistag für einen Thlerarzt in Abelnau eine jährliche 
Subvention von 400 Mark bewilligt. Die Anſtellung eines ſolchen 
ift geſcheitert, weil die Reglerung in Poſen ihm die Aufſicht der 
Märkte im Kreiſe Adelnau gegen die von den Städten bewilligten 
Remunerationen nicht übertragen wollte. Das Bedürfniß iſt neuer⸗ 
dings noch dringender geworden, da die Thätigtelt des Kreisthier⸗ 
arzſes in Oſtrowo durch die Einführung der Anzeigepflicht bei 
Schweineſeuchen und ſchärferer Kontrolmaßregeln eine jo umfang⸗ 
reiche geworden iſt, daß er Privatpraxis nur ſehr ſchwer wahr⸗ 
nehmen kann. Der im nächſten Monat zuſammentretende Kreistag 
wird erneut zu dieſer Angelegenheit Stellung nehmen. — An Stelle 
des Stadtälteſten O. Danne bierſelbſt iſt Kaufmann Kurt Wagner 
bierſelbſt, welcher als Magtſtratsmitglied gewählt tit, zum Stell» 
vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk der 
Stadt Oſtrowo ernannt worden. — An Stelle des jüngſt von 
Raduchow verzogenen Gutsadminiſtrators Böhmer iſt der Guts⸗ 
beſitzer Lucke daſelbſt z um Gutsvorſteher der Gemeinde Raduchow 
gewählt worden. 

S. Kempen, 14. Okt. [Schweineviehverſiche rung.] 

m Mai 1893 hat ſich der Kreis⸗Ausſchuß hierſelbſt dem Züllichauer 

ereine für Schweineverſicherung angeſchloſſen. Die Verſicherung 
bat den Zweck, den Bewohnern und Grundbeſitzern des Kreiſes 
Kempen Erſatz bei Verluſten in ihrem Schwarzviehbeſtande zu ge⸗ 
währen, die in Folge von Todesfällen durch Krankheit oder durch 
Tödtung auf behördliche Anordnung (bei Seuchen) oder in Folge 
von Finnen oder Trichinen eingetreten find. Dieſer Beſchluß tft 
ein wahrer Segen für den hieſigen Krels, denn einige Monate 
nach Inkrafttreten der Verſicherung begann die Seuche aufzutreten 
die noch fortbauert. In der Beit vom Dezember 1893 bis jetzt 
find an Entſchädigung für an Seuche gefallene 
Thiere 7200 M. gezahlt worden, während an Beiträgen 
kaum 450 M. eingegangen ſind. Dle Verſicherung auf Finnen und 
Trichinen iſt am 1. Januar d. J. außer Kraft geſetzt worden, well 
die Beiträge in gar feinem 1 zu den Entſchädigungen, 
die gezahlt werden mußten, ſtanden. Der Gründer und Verwalter 
der Verſicherungs⸗Anſtalt I Landrath von der Beck zu Züllichau. 
Dem Vernehmen nach ſoll die Verſicherungs⸗Anſtalt eingehen, weil 
der Herr Minifter die 3 zur weiteren Verwaltung der 
Anſtalt durch Herrn von der Beck verſagt haben ſoll. Das Be⸗ 
ſtehen der Anstalt wäre ſehr wünſchenswerlh, ebenſo die Aus⸗ 
dehnung derſelben auf alle Kreiſe. Im Fall es zur Aufhebung der 
Anſtalt kommt, ſoll der Kreisausſchuß die Abſicht haben, die Ver⸗ 
ſicherung für Rechnung des Kreiſes weiterzuführen. 

v. Tirſchtiegel, 15. Olt. (Ordensverleihung. Ver 
tretung. Hopfenpreiſe.] Anläßlich feiner Verſetzung in 
den Ruheſtand iſt dem Kantor und Hauptlehrer F. W. Hagen bier⸗ 
ſelbſt der Adler der Inhaber des hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen worden. Derſelbe wurde ihm geſtern von dem Kreis⸗ 
Landrath Herrn Blomeyer aus Meſeritz im Beiſein des Schul⸗ 
vorſtandes und des Lebrerkollegiums unter einer entſprechenden 
Anſprache überreicht. — Die durch die Penſionirung dee Haupt⸗ 
— 


einer ftattlichen Matrone, die den Rundtänzen durchaus noch] welcher derſelbe zum nächſten Tanz engagirt war, in Anſpruch 


nicht abhold war, ein abgeciſſenes Spitzenvolant feſtzuſtecken. 
„So, gnädige Frau, Sie können jetzt über ihre ſchönen 


Points außer Sorge fein; es waren nur einige Stiche gelöſt,“ benes Blatt“, 


ſagte Tivett, als er die letzte Nadel befeſtigt hatte. 


„Sie Glückspilz!“ rief Vanſittart, nachdem die 
gegangen war. „Bei alt und jung, überall beliebt! 
gelingt Ihnen, Frau Fotheringays koſtbare Spitzen zu retten 
und die ſchönſte Dame des Balles zum erſten Walzer auf den 
Platz zu führen.“ 

„Hübſches Mädchen, die älteſte Marchant, nicht wahr? 
Und kein Blschen affektirt, die Natürlichkeit ſelbſt. Ebenſo 
die Schweſtern — das war 
Wagen und die Champernowns verzogen keine Miene; 
verſteinert ſaßen ſie da.“ 

„Sie ſchlauer kleiner Duckmäuſer! 
Katarrh iſt der reine Schwindel. Es war ihnen nur um 
neue Eroberungen 15 thun. Aber nun bitt' ich, daß Sie 
ſchleunigſt zu Fräulein Marchant mitkommen und mich ihr 
. 

„Ich glaube, ſie macht noch mit ihrem ſchwarzbärtigen 
Kavalier eine Promenade bunch die Site unſere Schöne 9 
ihr Herz ſchon vergeben, wie mir ſcheint.“ 

„Unſinn. Sie macht ſich gar nichts aus ihm, wollte 
nicht einmal mit ihm tanzen.“ 


wie 


„Ich kann aus der Sache nicht recht klug werden. Bezie⸗ flügel zerlegte. 
hungen ſind jedenfalls zwiſchen ihnen vorhanden. Bei aller Champagner. 


— wird das Fräulein am Ende eine ganz ſchlaue 
okette 
bedeutſamen Lächeln, als könne er über Koketterie aus Erfah⸗ 
rung reden. 


ein Lachen und Schwatzen im Dam 


en 
Ich wette, Ihr a „Was darf ich Ihnen! 2“ 


at ſagte 


ſein“, meinte Tivett achſelzuckend und mit einem Ecke bei 


genommen wurde. 

Fräulein Marchants Tanzkarte war noch „ein unbeſchrie⸗ 
aber Vanſittart ſtanden keine ungeſchriebenen 
Engagements im Wege, und er durfte ſie ſofort in den Saal 


Dame zurückführen, wo ſie den Walzer bis zum letzten Takt mit ihm 
tanzte. 
15 Und dann — etwa eine Stunde ſpäter — ſaßen die 


beiden in der Ecke eines Nebenzimmers an einem Tiſchchen, 
das nur gerade für zwei Perſonen Platz bot, während im 
Ar: die endloſen Touren eines Kontretanzes ausgeführt 
wurden. 

„Ich ſchlage vor, wir räumen den Schleppen der alten 
en das Feld“, hatte er Eva gefragt, und ſie war lachend 
darauf eingegangen. Auch jein Anerbieten eines kleinen Abend⸗ 


s lehnte fie nicht ab. 
fragte er. „Ich fürchte, 

es werden keine Auſtern mehr da ſein.“ 5 en 

„Ich verzichte gern auf Auſtern.“ 

„Wirklich? Die jüngſte Champernown hätte ſich mit dem 
Kellner beinahe gezankt, weil er ihr ſo wenige brachte.“ 
„Fräulein Champernown iſt an ſolchen Luxus gewöhnt“, 
Eva lächelnd. „Meine Schweſtern und ich, wir ſind bei 
einfacherer Koſt aufgewachſen.“ 

„Sie haben gewiß noch keinen Tanz 1 fragte 
er, und ſah ihr zu, wie ſie in ihrer zierlichen Art einen Hühner⸗ 
Er nippte nur ab und zu an ſeinem Glaſe 


„Oh, ich habe während eines ganzen Walzers in meiner 
Frau Ponto geſeſſen.“ 

„Nicht möglich! Sie wären nicht engagirt worden?“ 
„Herr Seſton wollte den Tan; gern mit mir tanzen, ich 


In dieſem Augenblick trat die Dame, von der er ſoeben ſagte ihm aber, daß ich zie müde ſei.“ 


geſprochen, mit Sefton an der Spitze eines ganzen Zuges 


junger Damen und Herren in das Vorzimmer, und in dem in Gunſt ſteht. Oder irre ich mich 


Gedränge, welches das Hereinſtrömen ſo vieler Perſonen in 


dem kleinen Raum verurſachte, gelang es Vanſittart und nicht geradezu unartig gegen ihn ſein, weil 


„Mir ſcheint, daß dieſer Herr ag beſonders bei Ihnen 


„Nein, er iſt mir nicht ſympathiſch. Ich möchte aber 
mein Vater ihn 


Tivett, einen Moment zur Vorſtellung abzupaſſen, während gern hat und er uns allen viele Freundlichkeiten erweiſt.“ 


in einem kleinen Vorzimmer bei der angenehmen Beſchäftigung, Seftons Aufmerkſamkeit durch die älteſte Champernown, mit 


(FJortſetzung folgt.) 


4 5 
sa . 


Lehrers Hagen an ber hleſigen evangeliſchen Schule vakant gewor⸗ 
dene erſte Lehrerſtelle ſoll in Zukunft mit einem Mittelſchullehrer 
beſetzt werden. Bis zum Abſchluß der ſchwebenden Verhandlungen 
wird die Stelle vom 1. k. Mts. ab durch den Predigtamts⸗Kandi⸗ 
daten Hru. Müller aus Meferig vertretungswelſe verwaltet wer⸗ 
den. — Die Hopfenpreiſe ſind in den letzten acht Tagen um unge⸗ 
ähr 10 Mart pro Zentner geſtiegen; man zahlt jetzt hier für 
N eg 50 M. pro 50 Kilogr. und mitunter auch noch etwas 
arüber. 

x. Uſch, 15. Okt. [Kran 1 Unter den Kindern un⸗ 
Kr Stadt ſino Diphtherttis und Scharlach ausgebrochen. Da die 
ankhei ten einen bösartigen Charakter anzunehmen ſcheinen, find 
die Schulkinder aus den Häuſern, in welch 
liegen, vom Schulbeſuch ausgeſchloſſen worden. 
I Bromberg, 15. Okt. [Arbetterſterbekaſſe.] Die 
Sterbekaſſe des katholtſchen Arbeitervereins, welche der Lehrer Ja⸗ 
ſinski bier am 1 Oktober 1877 gegründet hat, hielt vorgeſtern ihre 
ordentliche Generalverſammlung ab. Zunächſt wurde der Geſchäfts⸗ 
und Kaſſenbericht erſtattet; der Verein zählt 223 Mitglieder. Seit 
Gründung des Vereins find 73 Mitglieder verſtorben. Den Hinter⸗ 
bliebenen ſind 5889,80 M. ausgezahlt worden. Der Reſervefonds 
beläuft ſich auf 2527 M. — Bel 25 Pf. monatlichem Beitrag zahlt 
die Kaſſe Er Beſtreitung der Begräbnißkoſten IM — Dt 
Leiſtungsfä spiel: der Kaſſe iſt geſichert. Die ausgeſchledenen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Witeckt und Ronowicz wurden wiedergewählt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 


* Lüben, 13. Oktober. (Elin ſonderbarer Vorfall] 
ſpielte ſich in bergn gener Nacht im Gaſthof „Zum Prinzen Wil⸗ 
gu bterjelbft ab. 

bend gegen 11 Uhr, nachdem der letzte Zug abgefahren, kam in 
den genannten Gaſthof eine ſehr elegant gekleidete Frau, nahm in 
der Gaſtſtube Platz und beſtellte etwas zum Genuß. Glelchzeltig 
waren in dem Gaſtzimmer einige Herren anweſend. Der eine Herr 
beläftigte die Frau durch Redensarten, was dieſe ſich in ſehr ener⸗ 
2 55 Weiſe verhat. Die Folge davon war ein Wortwechsel, in 
eſſen weiterem Verlauf die Frau ſich vom Beſitzer des Gaſthofes 
ein Zimmer erbat, ld be auch erhielt und ſich kurz darauf nach 
demſelben reſp. zur Ruhe begab. Einige Zelt darauf wurde an 
ihrer Thür geklopft und ihr bedeutet, daß fie öffnen ſolle. An⸗ 
fänglich verweigerte ſie dies, als ihr aber bemerkt wurde, daß die 
Oeffnung polizeilich verlangt werde, kleidete fte ſich an, öffnete 
die Thür und ſah ſich im nächſten Moment nicht nur zwei Pollzei⸗ 
beamten gegenüber, ſondern vor ihr ſtand, wie fte felhit erzählt, 
auch jener Herr, der fie vorher beläſtigt hatte. Von Seiten der 
ur ng mer wurde die Frau zur Legitimation e was 
dieſelbe durch Viſitenkarten bewirkte, die auf den Namen „Frau 
E. den Cuden“ lauteten. Die Frau gab ferner an, eine geborene 
Scholz zu fein und in Berlin, Martannenſtraße 16, eine Treppe, 
u wohnen, wo ihr Mann Fabritbeſitzer ſei. Dieſe Auskunft 
ſchien den Polizeibeamten nicht zu genügen, denn die Frau wurde 
verhaftet und, nachdem ſie ſich vollſtändig angekleidet hatte, 
nach dem . oltzetgefängntife überführt, wo fie den ferneren 
Theil der Nacht verbringen mußte. Auf Verfügung des Poltzet⸗ 
Dirigenten, Bürgermeiſter Vorwerk, tft die Frau heute früh aus der 
5 entlaſſen worden, nachdem ſie noch Pf. Haftkoſten bezahlt 
a 


en Perſonen krank 


0 
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tte. — Weiter erzählte die Frau, fie ſei in Neuguth hieſigen 
eiſes zum Beſuch geweſen, mit der Poſt nach Lüben gekommen 
und habe wegen Verſäumen des Zuges hler bleiben müſſen. Ihr 
Mann werde die Sache weiter verfolgen und das Nöthige veran⸗ 
laſſen. Unklar tft, aus welchem Grunde der Beſitzer des Gaſthofes 
die Polizei holen ließ, nachdem er doch der Frau ein Zimmer zum 
Wohnen gegeben und ſich dieſe dorthin zurückgezogen hatte. Ebenſo 
erregt es Zweifel, ob denn die Verhaftung unbedingt nöthig war, 
da doch die Frau keine ſtrafbare Handlung begangen hatte. 
* Freiwaldau, 13. Okt. [Eine intereſſante Streit⸗ 
RR Der Herzog von Sagan fordert heute noch von einer 
nzahl Gemeinden im Kreiſe Sagan die Räumung des . 
Landgrabens bei Qumäliſch, ſoweit dieſer Graben über herzog⸗ 
liches Domintalterrain führt, u. a. auch von der Gemeinde Mellen⸗ 
dorf, auf Grund eines ſogenannten a Reſoluts vom 
Jahre 1840, alſo aus einer Zeit, da noch die Hofedienſte beſtanden, 
die aber im Jahre 1856 abgelöſt wurden. Gegen dieſe Forderung 
hatte ſich der Gaſtwirth C. Lauſchke in Mellendorf bei dem da⸗ 
maligen Landrath Strutz in Sagan beſchwert. Letzterer hatte 


nun gegen Lauſchke, welcher Gemeindeſchöffe iſt, das Dis zipli⸗ Erſchl 


nar⸗ Verfahren auf Entfernung aus dem Amte eingeleitet, 


Das „Liegn. Tabl.“ berichtet darüber: Geſtern | ft 


und auch der Kreisausſchuß zu Sagan hatte auf dieſe Strafe am 
15. Februar d. Is. erkannt, und L. vom Amte ſuspendirt. Gegen 
dieſes Urtheil legte L. Berufung ein. Die Sache war am 5. Okt. cr. 
vor dem Dlsziplinarſenat des Königl. Oberverwaltungsgerichts zu 
Berlin zur mimdlichen Verhandlung und Entſcheidung. In dieſem 
Termine, welcher vom Berufungskläger perſönlich wahrgenommen 
wurde, bob das Oberverwaltungsgericht das Urtheil des 


Kreisausſchuſſes in Sogan auf, indem es die vom Berufungskläger Aff 


angeführten Gründe (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) würdigte 
und erkannte nur auf eine Ordnungsſtrafe, indem es die 
Form der Rechtsausführung des Berufungsklägers nicht billigte. 
Betreffend die Sache ſelbſt, hatte Lauſchke nach dem „Nlederſchl. 
Anz.“ den Herzog von Sagan auf Befreiung von der Räumung 
des Landgrabens im Verwaltungsſtreitverfahren verklagt; es iſt 
ihm aber in zweiter Inſtanz von dem Bezirksausſchuß in Liegnitz 
der Beſcheid geworden, daß die Verwaltungsbehörden inkompetent 
zur materiellen Elan dtefer Frage ſeien, daß vielmehr die Ent⸗ 
ſcheldung vor das Zivilgericht gehöre. L. wird nunmehr im Zivil⸗ 
prozeß dieſe Entſcheidung herbeiführen. 

* Ratibor, 15. Okt. [Ein niedliches Geſchichtchen 
vom Reichskanzler] erzählt der „Ob. Anz.“ In Karlsbad 
verweilte im vorigen Monat ein hieſiger höherer Offizier mit ſei⸗ 
ner Gemahlin und feinem Töchterchen. Die kleine Dame bat da 
eine ſehr intereſſante Bekanntſchaft gemacht, ſie hat den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi kennen gelernt. Couragirt lief ſie eines 
Tages dem Reichskanzler in den Weg und überreichte ihm drei 
Roſen, ohne daß ſie von ihrem Vorhaben der Mama oder dem 
Papa Mittheilung gemacht hätte. Der Reichskanzler nahm die 
Spende lächelnd entgegen, faßte die kleine Verehererin an der Hand 
und ging mit ihr ſpazieren. Er fragte ſie, wie ſie heiße und wo 
e wohne, und ſie antwortete friſch und frei: „Ich heiße Gabriele 
X und wohne in Ratibor auf der Bahnhofſtraße.“ Am Tage ſei⸗ 
ner Abreiſe promenirte der Reichskanzler wiederum mit der kleinen 
Anhängerin des „neuen Kurſes“, die ihm durch ihr Geplauder ge⸗ 
wiß, wenn auch nur auf ein Viertelſtündchen, die politiſchen Sor⸗ 
gen verſcheucht hat. Mit einem freundlichen Gruß für die Eltern 
nahm er von der kleinen Ratiborexin Abſchted. 

* Stettin, 16. Ott. [Die Vorberettungen zu der 
e der Pommern] zum Fürſten Bis⸗ 
marck find bereits getroffen. Es find mehrere Extrazüge bean⸗ 
tragt; ſolche ſollen von Stralſund, Stettin, Kolberg, Stolp und 
Neuſtettin abgelaſſen werden. Die Per ſonen, welche die Leitung 
der Angelegenheit in die Hand nehmen wollen, haben ſich zu 
einem freien Komitee zuſammengethan, welches in den nächſten 
Tagen in Stettin eine Sitzung abhalten wird. Die Nach⸗ 
richten über die Abreiſe des Fürſten Ende dieſes Monats nach 
Frledrichsruh beruhen nach der „K. V. Z.“ auf bloßen Ver⸗ 
muthungen. Der Fürſt fühlt ſich auf feinem Hlinterpom⸗ 
merſchen Landſitz jo wohl, daß er an eine Abreiſe über⸗ 
haupt noch nicht denkt. Wer einigermaßen mit den Gewohn⸗ 
beiten des Füuͤrſten Bismarck vertraut iſt, weiß, daß er 
nicht lange vorher Anordnungen trifft, ſondern ſich kurzer Hand 
entſchließt. zu fahren und jeinen Plan wohl gar in letzter Stunde 
ändert. 3% es iſt einmal vorgekommen, daß er auf dem halben 
Wege nach der Bahnſtatlon Hammermühle ſeine Abreiſe aufgab, 
nach Varzin zurückkehrte und noch recht lange blieb. Zudem wird 
die Ueberſiedelung nach Friedrichsruh Sehr von dem jeweiligen Ge ⸗ 
ſundbeitszuſtand des Fürſten und der Fürſtin, ſowie vom Wetter 
abhängig gemacht werden. 

* Dt. Eylau, 13. Okt. [Ein trauriger Vorfall] 
macht nach der „Danz. Ztg.“ hier viel von ſich reden. Der 
Schlachthaus⸗Inſpektor B. hatte das Unglück, gelegentlich der 
Schlichtung eines Händels im Schlachthausgebäude dem Schlächter⸗ 
geſellen Z. einen Stoß zu verſetzen, der ſolgenſchwer war, da Z. 
niederſtürzte und hlerbei derart mit dem Kopfe auf einen Waſſer⸗ 


hahn ſchlug, daß der Schädel ſpaltete und er nach einigen Stunden 1 Jah 


in Folge der Verletzung ſeinen Geiſt aufgab. Eine Gerichts⸗ 
kommiſſton stellte das Nähere in dieſer Angelegenheit feſt. 

15 önen, 12. Okt. [(Eine Todtſchlags affaire,] 
welche die „O. G.“ gemeldet hatten, nimmt einen heiteren 
Charakter an. Um 10. hatte das Blatt berichtet: Geſtern 
Abend erhielt der bei den Steinſetzarbeiten in Mehlkehmen be⸗ 
ſchäftigte Steinſetzer Schneider von hier im Streite mit einem 
ebenfalls dort thätigen Arbeiter von dem letzteren mit einem 
Spaten einen ſo wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß ihm die 
Schädeldecke geſpalten wurde und der Tod alsbald eintrat. Der 
agene war ein noch in den beſten Jahren ſtehender Mann 
und hinterläßt eine zahlreiche Familie. Seine Leiche wurde heute 


Nachmittag nach hier übergefährt. Unterm 11. ſchrleb dann das 
genannte Organ: Der Steinſetzer Schneider, welchem, wie geſtern 
berichtet wurde, mit einem Spaten der Schädel ge'pal’en wurde, 
voll dadurch nicht getödtet worden fein, ſondern noch leben. Doch 
tft die Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung natürlich nur gering. 
In der erſten Nottz war der Mann alſo bereits ganz tobt, In ber 
zweiten fo ziemlich. Heute aber ſchreibt dieſelbe Zeitung zu der 
atre: Herr Steinſetzer A. Schneider, z. Zt. in Mehlkehmen, 
theilt uns per Poſtkarte mit, daß er geſund und munter ſei, was 
auf eine beiondere Härte und Widerſtandsfähtakeit ſeiner Gehlrn⸗ 
ſchale ſchlteßen läßt und uns herzlich freut. Das Nähere über die 
berichtete Schlägerei wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
I Bromberg, 15. Okt. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde gegen einen Hochſtapler, den Zimmerpolter Her⸗ 
mann Radtke aus Hohenholn (tel. Kapuczysko) wegen Betruges 
verhandelt. Anfangs Oktober 1892 erſchlen der Angeklagte bei dem 
Schneidemühlenbeſitzer Bumke hierſelbſt, erklärte, er wolle in 
Ge auf einem Rentengute ein Haus bauen und kaufte von 
. eine Quantität Holz im Geſammtbetrage von ca. 500 Mk. 
Gleichzeitig wünſchte der Angeklagte auch etwas baares Geld. Er 
übergab dem B. zu dieſem Zweck einen Wechſel d. d. Mocker den 
15. März 1892 über 700 Mk., behauptete, er habe den Wechſel 
gegen Entrichtung der Valuta an ſich gebracht und ſchilderte den 
als Acceptanten auf dem Wechſel uufgeführten Beſitzer Guſtav 
Finger in Orlowo bei Laskowitz als durchaus gut und zablungs⸗ 
fähig. B. ließ ſich hierdurch bewegen, dem Angeklagten außer dem 
olze noch einen baaren Betrag von 161 Mk. zu verabfolgen. 
Später ſchrieb B. an Finger; der Brief kam jedoch zurück und das 
Schulzen⸗Amt in Orlowo theilte dem B. auf ſeine nunmehrige 
Anfrage mit, daß Finger flüchtig fet und ſteckbrieflich verfolgt 
werde. B. brachte nun ſofort einen Arreſtſchlag auf das von ihm 
gelieferte Holz, welches der Angeklagte nach Hohenholm gebracht 
hatte, aus. Da daſſelbe nicht mehr vollſtändig vorbanden war, 
erlitt er einen Schaden von ca. 200 Mk., zu welcher Summe noch 
die baar gegebenen 161 Mk. hinzutreten. — Weiterhin fit R. fol⸗ 
gender Strafthat angeklagt: Am 12. November 1892 kam der An⸗ 
geklagte in das Geſchäft des Kaufmanns Iſidor Lippmann bier 
und kaufte einen Mädchenmantel und ein Herrenjadet. Als es 
zum Bezahlen kam, erklärte er, daß er noch mehr kaufen würde, 
er habe jedoch ein Werthpapier bei ſich, welches er erft verfilbern 
müßte. Er zeigte darauf dem Lippmann einen Wechſel d. d. 
Orlowo den 16. April 1892 über 500 Mk., acceptirt von Guſtav 
Finger in Orlowo bei Laskowſtz, fällig am 16. April 1893. L. bes 
deutete ihm, daß er erſt üder ihn ſelbſt und Finger Erkundigungen 
einziehen müſſe, bevor er im das Geld auf den Wechſel gäbe, ließ 
ſich jedoch auf ſein vieles Drängen ſchließlich bewegen, ihm 80 M. 
auf den Wechſel zu geben. Auf feine Anfrage ſchrieb ihm der 
Schulze aus Orlowo daß Finger feit /. Jahren verſchwunden jet 
und wegen Wechſelfälſchung verfolgt werde. Als L. dies dem Ange⸗ 
klagten einige Tage darauf vorhielt, that dieſer ſehr erſtaunt und 
wollte von nichts wiſſen. Der inzwiſchen aufgegriffene frühere Be⸗ 
ſitzer Guſtav Finger aus Orlowo, der gegenwärtig in Graudenz eine 
egen ihn verhängte Strafe verbüßt und als Zeuge zum heutigen 
ermin hierher transportirt worden iſt, bekundet, daß er nach 
feiner am 24. Mörz 1892 erfolgten Flucht aus Orlowo ſich einige 
eit in Fordon unter dem Namen Dobbek bei dem ihm perſönlich 
ekunnten Angeklagten aufgehalten und ihm die Unterſchriften auf 
den beiden in Frage kommenden Wechſeln gegeben habe, damit 
Pie e Ion ‚Beh Brlosae 3 habe ihm jedoch keinen 
zu dieſen Feteld nee Manipulationen eie — Base: 
Dem Antrage des Staatsanwalts gemäß wird derſelde zu 
3 onaten Gefängniß, 500 M. Geldſtrafe 

Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Bermifätes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 16. Ott. Die ſchon jo 
lange ſchwebende N wegen Umbaues und 
Neubaues der Berliner Charite iſt (der „Köln. Ztg.“ 
de durch das perſönliche Eingreifen des Kultusmtniſters und 

es Finanzminiſters endlich in ein Stadium getreten, das einen 

onen 1 Abſchluß der leidigen Angelegenheit in 
baldige Ausſicht ſtellt. 

inen neuen Erfolg gegen den Etſenbahn 


r 
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Kämpfende Herzen, 
Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
150. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„So ſo . ... Und wo wohnen ſie in Berlin, meine 


liebe Frau?“ 
„Das weiß ich nicht ſo recht. Alle Befehle gelangen 
of an uns. Ich denke mir, die 


durch den Grafen Karl x 
verwittwete Gräfin Althof iſt jetzt zu viel beſchäftigt, um 


ſelber Befehle zu ertheilen. Jean, der Kammerdiener des 
ſeligen Herrn Grafen, der auch bei der Frau Gräfin iſt, hat 
uns nämlich eine Zeitung geſchickt. Darin ſteht, daß unſere 
liebe Gräfin in Berlin wieder die Königin der Geſellſchaft iſt, 
ſeit ſie ihre Trauer abgelegt hat, und daß ſie ſich bald 
wieder verheirathen wird.“ 

„So ſo .. .. wieder verheirathen will ſie ſich! Und 
mit wem denn?“ 

„O, ein reicher und ſchöner Mann. In der Zeitung 
ſteht ſo was, als ob er todt geweſen wäre und dann wieder 
zum Vorſchein kam. Wie heißt er doch? .. Ach jo — ja 
ja — Baron Armin v. Hohenſtein.“ 

Fritz trat ein paar Schritte zurück. 

f „Das iſt nicht möglich, liebe Frau. Baron Armin von 
Hohenſtein iſt todt.“ 

„Nein, nein, er iſt nicht todt. Er heirathet unſere 
Gräfin“, beharrte die Alte. 

„Ich glaub's nicht“, ſagte Fritz kopfſchüttelnd. 

Die Fenn dug des Hans mb f im 

e Frau ging ins Haus und kam nach wenig Minuten 
mit einer He e 

„Leſen Sie ſelbſt!“ ſagte ſie, auf eine blau angeſtrichene 
Stelle deutend. 

Fritz las und las und glaubte ſeinen Augen nicht trauen 
zu dürfen. 

Was? .. . Baron Armin lebte? .. . Und ſollte binnen 
Kurzem der Gatte einer Anderen werden? ... Und fein 
re er todt wähnte, lebte noch — hier, ganz in feiner 

W 
Mit kurzem Gruß an die kopfſchüttelnde Alte ſprang er 


in den Wagen und rief dem Fuhrmann zu, ſo ſchnell wie 
möglich zu fahren. 

Da mußte ſogleich etwas geſchehen! Nach und nach 
keimte in dem ehrlichen Herzen des Seemannes der Verdacht 
auf, daß Kathi um dies Alles wußte, daß ſie ihn abſichtlich 
auf falſche Spur gelenkt habe, um ihn fern zu halten. 

„Du verrätheriſches kleines Ding,“ murmelte er. „Du 
ahnteſt nicht, welch” Verbrechen Du begehſt — ſowohl an 
Deiner Herrin, wie an dem lieben Gefchöpf, der Frau von 
Hohenſtein. Aber ich bin noch da, Kathi Reichert — und 
ich werde dies Verbrechen nicht zugeben. Giebts wohl auf der 

anzen Welt ein Frauenzimmer, das nicht unter falſcher 
lagge ſegelt?“ 

Er überlegte 

Sollte er zuerſt die Gräfin Erna und Kathi in Berlin 
aufſuchen oder ſeine Rechnung mit dem verhaßten Baron Franz 
abſchließen? Beides waren ſeiner Anſicht nach gleich wichtige 
Miſſionen. 

„Schloß Hohenſtein liegt beinahe auf dem Weg. Alſo 
dorthin!“ entſchied er zuletzt. 

Auf einer kleinen Station in der Nähe von Schloß 
Hohenſtein verläßt er den Zug. Große Regentropfen ſchlagen 
ihm ins Geſicht. Ein fürchterlicher Sturm tobt. Warten, 
bis das Unwetter vorbei iſt? Nein, dazu hat er keine Zeit. 
Alſo vorwärts!“ 

Durch ſtrömenden Regen, bis in die Knöchel im Moraſt 
verſinkend, bahnt er ſich den Weg. Nur noch eine viertel 
Stunde — und er hat Hohenſtein erreicht und ſteht ſeinem 
Todfeind gegenüber. 0 

Eine ganz grenzenloſe Wuth bemächtigt ſich des Mannes, 
noch geſchürt durch das Toben der Elemente um ihn her. Er 
ergreift einen abgebrochenen Baumaſt und ſtürmt dahin — 
immer in der Richtung nach dem Schloß zu. Kein Anderer 
als dieſer hünenhafte Mann hätte es wagen dürfen, dem Un 
wetter zu trotzen. 

Da verſperrt ihm plötzlich eine große Waſſermenge den 
Weg. Sie erſtreckt ſich über die ganze Straße und auf beiden 
Seiten hinein in die Wieſen und Felder. 5 

Bewegt ſich dort nicht etwas jenſeit des Waſſers? . 


Ein Blitzſtrahl fährt hernieder, gefolgt von fürchterlichem 


Krachen. 

Drüben bewegt ſich nichts mehr 

Fritz Küntzel watet bis zu den Knien im Schlamm. Es 
überſteigt faſt ſeine Kräfte. Noch wenig Schritte und er hat 
das Waſſer hinter ſich. 

Da — was iſt das? Im Schilf ein dunkler Gegen⸗ 
ſtand? .... Mit dem Reſt feiner Kräfte arbeitet er ſich 
durch den Moraſt — hin zu dem bewegungsloſen Körper. 

Jetzt iſt er ganz nage ; 

Täuſcht ihn fein überreiztes Hirn? Da — mit weit 
offenen, verglaſten Augen liegt der, nach dem ſein Rachegefühl 
noch ſoeben brennend verlangt — Baron Franz Hohenftein.... 

„Der Himmel hat Dich ſelbſt gerächt, meine Bella!“ ruft 
er feierlich. „Er ſollte nicht von meiner Hand fallen.“ 

Dann zieht er vorſichtig den Leichnam aus dem Schilf 
er und legt ihn auf den naſſen Raſen neben der Land⸗ 

raße. 

„Gott ſei Dir gnädig! murmelte er ernſt und tritt tief» 
erſchüttert den Rückweg an. 


* 

Einige Stunden ſpäter befand Fritz Küntzel ſich ſchon 
wieder in Berlin. Seine einzige Sorge war, die Gräfin Alt⸗ 
hof und Kathi ſo ſchnell wie u. aufzufinden. 

Doch dies ging nicht ſo leicht, wie er geglaubt. Das 
Polizei⸗Bureau, wo er hätte Erkundigungen einziehen können, 
war ſchon geſchloſſen. Was nun beginnen? Er bummelte die 
Thiergartenſtraße entlang. Dort hatte er geſtern Kathi ge⸗ 
1 Es war anzunehmen, daß ihre Herrin in der Nähe 
wohnte. 

Eine Stunde, zwei Stunden ging er geduldig auf und 
ab, unermüdlich alle Spaziergänger muſternd. S wollte 
er die Hoffnung aufgeben und den Rückweg antreten, als eine 
Equipage 220 Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Er bemerkte in 
derſelben einen blonden, mit einem ſchwarzen Spitzenſchleier 
bedeckten Kopf, der ihm bekannt erſchien. 


(Fortſetzung folgt.) 


Fiskus in Betreff der We tzkartenfrege bei Harmonikazügen bat 
— Rechtsanwalt Dr. Gotthelf erzielt. — (Inzwiſchen hat, wie 
Aürzlich mitgetheilt wurde. die Eiſenbabnverwaltung auf den Bahn⸗ 
karten den Vecmerk „Giltig für alle Züge“ mit einem Zuſatz ber: 
ſehen laſſen, welcher für die Zukunft derartige Prozeſſe unmöglich 


macht. 
in „Stiergefecht“ auf offener Straße hat dieſer 
Tas der Berliner Radfahrer Kaufmann Otto R. zu beſtehen 
gehabt. Als er gegen Abend auf ſeinem Niederrad durch das 
Dorf Glaſow fuhr, traf er mit einem Bauern zufammen, der 
einen Ochſen an der Leine führte. Bei dem ungewohnten Anblick 
des Radfahrers wurde das Thier wild, riß ſich los und ging 
angriffsweſſe auf den Fahrer los. Dieſem blieb in Anbetracht der 
ungleichen Waffen nichts übrig, als ſich mit der Maſchine in einen 
Coautieegzaben zu retten. Bieſen mußte er eine Strecke weit 
entlang kriechen, 
nicht mehr hinter ſich hörte, ſchleunigſt auf die Flucht zu 
a fe 117 2 Berliner Weichbild erreicht 


en. R. war zufrieden 
bad, wo man ſo gefährlichen Thieren auf der Straße nicht 
begegnet. 


Ueber einen neuen „franzöſiſch⸗deutſchen 
Krieg“ meldet ein Berichterſtatter: 
loſſeum“ in der Kommandantenſtraße waren in der Nacht 3 
Sonnabend ſechs deutſche Radfahrer und an einem anderen T ſche 
drei Perſonen anweſend, die franzöſiſch ſprachen. Bitichen beiden 
Theilen muß nun eine Spannung eingetreten ſein: die Franzoſen 
verließen das Lokal und erwarteten auf der Straße die Preußen 
in einem Hinterhalt. Die Radfahrer wurden beim Betreten der 
Straße überfallen, und ein Franzoſe rief aus: „Ein Franzos ſchlägt 
nieder zehn Pruſſiens.“ Es kam zu einem ernſten Handgemenge, 
bei welchem Stöcke und Schlüſſel als Waffen dienten. Es dauerte 
auch gar nicht lange, bis die Franzoſen in die Flucht geſchlagen 
waren. Die Verwundeten wurden in einer Droſchke fortgebracht, 
und der aus einer Perſon beſtehende Reſt der Streitmacht trat auf 
neutrales Gebiet in ein anderes Wirthsgaus über. 

Des Hundes Rache Die „B. Pr. erzäblt: Am Ende 
der Potsdamerſtraße und an all den Straßenmündungen, die Berlin 
von Schöneberg trennen, ſtehen die Hundefänger mit Vor⸗ 
liebe, denn in Schöneberg giebts keinen Maulkorbzwang, und ſo 
kommt es oft vor, daß ein maulkorbloſer Schöneberger Hund die 
Grenzlinie überſchreitet. Darauf aber haben die Berliner Hunde⸗ 
fänger ſchon gewartet. Hat der Hund auch nur zwei Beine Im 
Gebiet von Berlin, jo iſt ihm die Drahtſchlinge ſicher. Am Freitag 
verſuchte ein Hundefänger in der Potsdamerſtraße einen Teckel zu 
faſſen. Mit der Schlinge kam er nicht heran, weil der Hund ge⸗ 
ſchickt aus ich. Dann aber gelang dem Fänger ein Handariff: er 
batte den Teckel an ſich gerſſſen. Der fauchte und kläffte rechts 
und lints, bis er endlich einen Biß in die Naſe ſeines Gegners 
thun konnte. Der Hundefänger ließ ſofort den Hund los, der böchſt 
vergnügt ſich nach den Schöneberger Gefilden ſchlug. Es hatte; ſich 
natürlich eine Menſchenmenge angeſammelt, die den Hundefünger 
nach dem nüchſten Brunnen geleitete, wo er ſeine blutende Naſe 


ie e d oech senkten de ſcheinen in Reuß ä. L. zu 


+ 
. ähren eichsrecht landesberrliche Gnadenakte 
n e 1 wechlskräftigen Urtheilen, theilt ein 
Greizer Rechtsanwalt einem Gläubiger in der Konkursſache Malz 
und Vogel mit, „daß die gegen Malz jun. wegen einfachen und 
betrügeriſchen Bankerotts eingeleitete Unterſuchung nach An⸗ 
rufung der landesherrlichen Gnade gegen 2000 Mark 
Zahlung an die Staatskaſſe niedergeſchlagen worden tft.“ 
+ Die maſſoretiſche Bibel. Aus London wird unterm 
13. d. Mets. berichtet: Der bebrätihe Gelehrte Dr. Ginsburg 
ſtattete geſtern Gladſtone in Hawarden einen Beſuch ab, um 
dem greiſen Staatsmann, welcher bekanntlich neben zahlloſen 
anderen Gegenſtänden allen theologiſchen Fragen das tiefſte Inter⸗ 
eſſe entgegenbringt, die ſoeben vollendete neue Ausgabe des maſſo⸗ 
retiſchen Textes der hebräiſchen Bibel vorzulegen. Dem Verfaſſer 
zufolge iſt dies die dritte große Ausgabe der ganzen hebräiſchen 
Bibel. an Aehe wurde 1488 in Soncino, die zweite 1524 in Ve⸗ 
edruckt. 5 
N, Der Kerker des heiligen Florian. Man ſchreibt der 
Frankfurter „Preſſe“ aus Enns (Oberöſterreich) unterm 11. d. M. 
„Der heilige Florian, dem nach der Legende das Kloſter St. Florian 
den Namen und Enkſtehung verdankt, wurde in Laureacum, dem 
heutigen Lorch bei Enns, das zu Römerzeiten eine große Stadt 
und Heereslager war, unter dem römiſchen Statthalter Aquilin 
gefangen genommen, weil er ſich zum Chriſtenthume, das damals 
von den römiſchen Cäſaren aufs Strenaſte verfolgt wurde, bekannte. 
Florian, welcher aus Zeiselmauer in Niederöfterreich ſtammte, 
wurde in einen Kerker geworfen und gefoltert. Seine Pein und 
die Kerkerhaff endigten am 4. Mat des Jahres 297 nach Chriſti, 
an welchem Tage er, nachdem man ihm einen ſchweren Stein um 
den Hals gehangt hatte, in den Ennsfluß geſtürzt wurde. Eine 
romme Römerin, Namens Valeria, barg den Leichnam und begrub 
n. An der Stelle des Grabes erhob ſich ſpäter das beutige 
Stift, welches den Namen dieſes Heiligen trägt. So lautet unge⸗ 
fähr die Legende. Die Sage oder Tradition kennt nun den Kerker 
des heiligen — — Derſelbe befindet ſich in der Enns, unter 
dem Franziskonerkloſter. Vor einigen Tagen wurde derſelbe von 
einigen um die beimiſche wiſſenſchaftlſche Forſchung verdienten 
Männern unterfucht. Ein unheimlich finſterer Raum, ein ſchreck⸗ 
liches Kellerloch gähnt aus der Erde herauf, zehn Meter ungefähr 
iſt die Tiefe dieſes engen Kerkers, in welchem man mittels Leitern 
binabgelangt. Der angebliche Kerker des heiligen Flortan wurde 
genau durchforſcht. Man fand Scherben, eine Münze aus „ 
vorigen fas undert ꝛc. Das Ergebniß der Forſchung ſoll in 
einem wiſſenſchaftlichen Fachblatte veröffentlicht werden. 


ukfähigkeit und Trunkenheit in England. Der 
Relſeſchriſtſteller O ell, der vor einiger Zeit durch fein 
Buch „John Bull und feine Inſel“ Auffehen erregte, bat jetzt ein 
neuen Werk herausgegeben, das den Titel „Das Haus John Bull 
und Cie.“ führt. Wir geben bier ein paar Geſchichten des Buches 
wieder, die ſich auf das Trinken der Engländer beziehen. „Wenn 
man auf dem europälſchen Feſtlande glaubt, im Vertllgen geiſtiger 
Getränke etwas zu leiſten, dann irrt man ſich: trinken kann nur 
der Engländer, und es ſind gar merkwürdige Beispiele, die ich von 
— und Trunkenheit geſehen babe. Es iſt nichts Selte⸗ 
nes, in einer Stadt der engliſchen Kolonien einen jungen Mann 
ankommen 7 ſehen, der dem Inhaber des Hotels einen Check von 
50 bis 60 Pfd. Stexl. übergiebt, indem er ihm ſagt: Geben Sie 
mir zu trinken. Wenn ich meinen Ched vertrunken habe, benach⸗ 
richtigen Sie mich davon und dann werde ich wieder nach Hauſe 
geben!“ — In Grafton ſah ich einmal einen Gutsbeſitzer, der 
84 Jahre alt war und der direkt in das Hotel ging, um ſich vom 
Morgen bis Abend zu betrinken. Seine Frau war mit ihm, um 
ihn zu Bette zu bringen und ihm kalte Compreſſen auf den Kopf 
u legen. — Folgende Scene trug ſich auf einem 2 8 u: ihr 
eld war ein Schwiegervater in spe. Ein junges Mädchen er⸗ 
zählte uns, daß fie die Braut eines Mannes ſei. „Es bleibt mir 
nur eine Siäwierigtelt,, fuhr fe fort, „und das fit, die an 
n as zu erhalten.“ — „ 
an Wein. 2 © nein“, war ihre Antwort, „allein damit feine 
Einwilligung Geltung habe, iſt es nothwendig, daß ich einen Augen. 
dlick erfaſſe, in welchem Papa für feine Worte verantwortlich tft. 
Das arme junge Mädchen traf an ihrem Beſtimmungsorte ein, 
ohne daß ſie die Schwierigkeit auch nur einen Augenblick hätte be⸗ 


. Tru 
franzöſiſche 


um ſich ſchließlich, als er das Schnauben ſeines f 


In der Konzerthalle „Kor M 


Er tft vielleicht dagegen?“ warf! fr 


ſiegen können. Ihr Vater war, als er das Schliff verließ, ebenſo 
betrunken, wle zur Zeit, da er es beſtiegen hatte. 

. Literariſche Ueberproduktion in Amerika. Das ame⸗ 
xikaniſche „Century“⸗Magazin erhält jährlich 4000 Artikel mit der 
Bitte zur Veröffentlichung zugeſandt. Für mehr als 400 iſt keine 
Verwendung da, ſo gut ſie auch ſein mögen. Das literariſche An⸗ 
u iſt alſo auch in Amerika bereits weit größer, als die Nach⸗ 
rage. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſchaft. 


en und ausfüllen läßt. — Kurz 
bie Mundhöhle einer ge 


jährlich 1—2mal revidiren. 


eringer eingehenden Inlands⸗Aufträgen 
laſſen aber auch die muffiſchen Beſtellungen Ir einzelne Werte 
nach; dagegen geben bei anderen Werken fait zwei Drittel ihrer 
n Fr ie dann der hie⸗ 
gen 1 er die Hochöfen zur Einſchrä 
Betriebe veranlaßt, iſt für die Reduktion ber Er 90 5 Eher u 


im Tarnowitzer Erzrevier leitens der Caroſchen Aktiengeſellſchaft De 


nicht die Veranlaſſung, die Reduktion tft vielmehr darauf zurückzu⸗ 
führen, daß in Folge der hohen Pacht von 75 000 M. ke, 0 
die ee forcirt worden iſt, ſodaß ſich bis heut ein 
Beſtand von 7 Milllonen Centnern Eiſenerzen angeſammelt bat; 
eine Einſchränkung hätte auch bei beſſerem Geſchäftsgang ſtattfin⸗ 
den mäſſen. Der Beſchäftigungsgrad der Walzwerke kann durch⸗ 
ſchnittlich kaum genügend bezeichnet werden; in Feinblechen ift 
der Abſatz noch gut, da auch ältere Aufträge noch nicht aufgear- 
beitet find. Die Keſſel⸗ und Maſchinen⸗FJabriten find kaum mittels 
mäßig deſchäftigt, da es an größeren Aufträgen lohnender Art 
fehlt. In der 1 der 

ſowenid bei den 

mäßig beſchäftigt, mit Ausnahme derjenigen, welche noch frühere 


Aufträge in Röhrenguß nicht beendet haben. Auch beiden Röhren⸗ Türk 
walzwerten tft infolge weniger eingehender Ordres die Beſchäfti⸗ | Diät.» 


ung zurückgegangen. Weſentlich hat die Nachfrage für Draht und 
dle Plobutte der Nägelwerke nachgelaſſen, — le Folge daß 
die Bauzeit faft beendet fft. (Bresl. Morg.-Btg.) 


Winrtsberichte. 
Breslau, 16. Okt. Privatbericht.) Bei ſchwachem 
. —.— „war die Stimmung ziemlich ſeſt und Preiſe haben ſich 


Wetzen in matter Stimmung, weißer per 100 Kilogramm 
12,80 bis 13,10 Mark, gelber per 100 Kilogranm 12,70—13,00 
Mark, feinſter über Notiz. — Roggen ruhig, ver 100 Kilo 
10,40— 10,9, bis 11,40 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte 
ſtärker angeboten, per 100 Kilogramm 10,55—11,55— 13.30 bis 

Mark, feinfter über Notiz. — Hafer wenig Kaufluſt, 
per 100 Kilogramm 11.00 —11,.30—1140 Mark, feinfter über 
Pot — Mals ohne Umfaß, per 100 Kilogramm 11,50 bis 
200 gun 8 1400 M. Sie Te gefragt 00 Be 
0 214, 5 torta» ſchwach gefragt, 16, 
N Futtererbſen 11,00- 12,00 — 12,50 M 
upinen . Angebot, neue g 


Palmkernkuch 
Kleeſamen ſchwacher Verkehr, rother per 50 Kilo 40—50—55 
Mark, feinſter über Notiz, weißer hohe Forderungen, per 50 Kllo 
40—60—70—85 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 


Stahlwerke hat ſich nichts geändert, eben⸗ Nu 
tanzwerken. Die Eifengießereien ſind unregel⸗ Rum. 4 


echerbſen per P 


35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo I—48— 
50 M. — Tymothee per 50 Kllo 20—25—30 M. — Mehl etwas 
feſter, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto Welzenmebl 00 18.75 19,25 
M. — Roggenmehl 00 17,00 —17,50 M., Roggen⸗Hausbacken 16 50 
bis 17,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlür⸗ 
diſches 7,.90—8,20 M., ausländiſches 7,50—7,89 Mark. — Weizer 

Hete ruhig, per 100 Kilo inländ. 7,20—7,69 M., ausländ. 7,00 bis 
7,20 M. — Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 Kilogr. 
1,30—150 M. 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 50 Kilogr. 2,40 

‚20 Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 19,00— 20,00 M. — 
Krummſtroh per 600 Kilo 16,00—18,00 M. 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommifſſton. 


Raps per 100 Kilo fein 18,70, mittel 18,10, ordinär 17,10 M. 
1 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,20, mittel 17,50, ordinär 


18, 
eu, 2,40— 2,80 M. pro 50 Kilogr. 
00 M 


troh per Schock 20,00 —24, 2 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Breslauer Mehlmarkt. . per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,75—22,25 X. eizen« 
Semmelmehl per Brutto 100 u inkl. Sad 18,50 -19,00 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,00—7,40 Mk., b. ausländiſches Fabritar 
6,60—7,0 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr 
inkl. Sack 16,75—17,.25 Mk. Futtermehl per Nette 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7,60 —8,00 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,20 —7,60 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 16. Okt. [Spiritusbericht.] Oktober 
60er 50,80 M., do. 70er 31,10 M. Tendenz: Höher. 
amburg, 16. Okt. [Salpeterbericht.] Loko 
8,17½, Oktbr. 8,17 ¼, Februar⸗März 8,35. Tendenz: ſtetig. 
London, 16. Okt. 6proz. Javazucker loko 13,00 


Ruhig. — Rüben⸗Rohzucker loko 10. Tendenz: 
Ruhig. 
„ 
. Okt. e. N. v. 1 
Weizen pr. Dit. . „ 
do. pr. Mae « 183 50 134 — 
Noggen pr. Otte. 07 25 106 75 
F 6 0a Bea ee IR BOLTTB TEE 
Spiritus, (Nach amtlichen Notirungen. N. v. 15. 
do. 70er loko ohne Faß . 82 60 82 90 
do 7er Oktbr. 36 50 36 70 
do. 70er Nobbernmi. 36 60 80 
do. 70er Desbr. . . » 36 80 37 10 
do. 70er Januaenr . — — —— 
do. A 60 
do. 52 40 52 70 


50er loko o. 8. 
N. v. 15 


15. N. 5 15. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 94 10] 94 — Ruff. Banknoten 219 30219 
Konfolid. 495 Anl. 105 90,195 BR. 4½% Bdt. dr. 103 201103 20 
do. 8%, bo. 103 301108 4üllinger. 4% @oldr. 99 90] 99 90 
of. 4% Banbfbr.102 801102 90] do. 4% Kronenr. 93 50] 93 20 
01. 8¼%% do. 100 100 20 Oeſtr. Kreb.⸗Att. 2224 101823 10 
of. Kentenbriefe104 50/104 50 Combarden 42 800 48 40 
bo 1 bo, 101 101100 70[OiBE-Rommanbtt 2201 90201 10 
eue o Stadtanl. 100 — 100 — 
ſterr. Banknoten 164 50 2 eg er 
do. Silberrente 95 50] 95 50 | 
r. Sübb. K. S. A 89 75| 90 2808 
Hare Ane 5 Sie e e e m 20769 75 
Martenb.Mlaw.do 81 — 81 25Gelſentirch Zotten 168 59 168 10 
ae 68 6 10 dem Haben Nit 144 60.444 80 
N — i 80 
Griecht 95 Goldr 27 40 27 erſchl. Eiſ.-Ind. 
ga d ee e e 
N „. St. A. 91 60 
dr 1890 Ant. 63 90) 64 Schweizer Gent 7189 90188 
eine A. 128 4 10 74 10 Ser, Babes K 143 5080 55 
en Looſe . 109 10 e 


28277 1 0 
Rommanbit 201 8200 C. Sig man Kae 287 80 
Bochumer Gußſtabl 159 20187 90 

Nachbörſe: Kredit 224 10, 
Rufſiſche Noten 219 50 Dig konto Kommandit 201 90, 


Bei Hämorrhoidalleiden, w Sun Hacube 
Beſchäfttaung hervorgerufen werben, Ih ee a iche 1 ebige 
Lelbesoͤffnung don größter Wichtigkeit und bediene man ſich, wenn 
et 5 15 1 S rühmlichſt belannien, bon ben 
Apotheker Rich. Brandts wie kein anderes Präparat empfohlenen 


. Schweizerpillen. 

Erhältlich à Schachtel 55 Rain den otheken. Die Beſtand⸗ 

theile der ächten Apotheker Richard Brandt 'ſchen Schwe 

pillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, e, 

m ale N 1 5 {eich Zoetten m’ n 
erkleepu en u 

daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 berzuſtellen. 499 


Kennzeichen 5 1 Seife: 
1) Die Schutzmarke, welche eine Eule (feinen and 
EE 
muB. bie Bexpadung, Kane 2 pt s lt der Auffebeift: 


PR e 
tragen. Doering’s Seife ohne dieſe Merkmale iſt unäe Preis 
der ächten, ob parfümirt oder unparfümirt, iſt 5 5 — 40 Pie. 


b — 


Poſen, den 13. Oktober 1894. 


Gewerbegericht. 
Gemäß $ 15 des Orts⸗Statuts, betreffend die Errichtung 
tines Gewerbegerichts für den Bezirk der Stadtgemeinde Poſen vom 


Bail und 
Belſitzer: Reſtaurateur 


18.7.1801 wird bekannt gemacht, daß das Gewerbegericht in 


folgender Weiſe zuſammengeſetzt it: 
Oberbürgermeiſter Witting 

Gerichts aſſeſſor Starke Stellvertreter. 

ulius Bernſtein, Bauunternehmer 


13592 
Vorſitzender, Stadtratg Dr. 


Stanislaus Bohn, Zimmermeſter Joſef Glatzel, Schloſſermelſter 
ius Hein, Glaſermeiſter Huge Hell, Töpfermeiſter Franz 
inski, Druckereibeſitzer Stanislaus Knapowski, Uhrmacher 


Valerian 


Szule, Schneidermeiſter Robert Walter, Maurer: 


meiſter Martin Skalski, Klempnermeſſter Paul Rainowski, 
Schuhmachermeſter Thomas Urbanski, Gelbgießer Stanislaus 


Offierski, Sattlexmeiſter 


Nicodem Wolniewicz,. 


Schloſſer⸗ 


meiſter Boleslaus Kalinowski, Dekorateur Theodor Krauſe, 
Schubmachermeiſter Theodor Berchiet, Schneidermeimer Michael 


Maurergeſelle Martin Czechowiez, 


Druckerei⸗ 


omaf „ 
unte pte Maciejewski, Schloſſergeſelle Anton Muſzynski, 


Tiſchlergeſelle Ladislaus Ow 
Podgörski, 


ſinski, Schmtedegeſelle 
Zuſchneider Maximilian Skowronski, Schloſſer⸗ 


Vinzent 


geſelle Michael Tuſzewski, Vergoldergebülfe Kaſimir Weſo⸗ 


iowski, Schuhmgachergeſelle 


elir Pawlikowski, Maurergeſelle 


Lorenz Cheeinski, Tiſchlergeſelle Joſef Smiechowski, Zimmer⸗ 
geſelle Martin Boeianski, Gelbaſeßer Paul Cypryeki, Schuh⸗ 


machergeſelle Franz Weelaws 


ki, Stellmachergeſelle Stanislaus 


Bruzdzinski, Sattlergeſelle Theofil Cichoeki, Drucker Joſef 


Brykezynski, ſämmtlich in 


Poſen wohnhaft. 


Die Gerichtsſchreiberei befindet ſich Neueſtraße 10, im 
Der Magiſtrat. 


Gewerbeamte. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Töpfermeiſters 
Vincent Klichowski zu 
Poſen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
ur Erhebung von Einwen⸗ 

ungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheilung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und gut Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 1357 

den 8. November 1894, 

Mittags 12 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierfelbit, Sapiehaplatz Nr. 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8, beſtimmt. 

Poſen, den 11. Oktober 1894. 
Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In unferem Geſellſchaftsregiſter 
iſt heute bei Nr. 359, woſelbſt die 
Aktiengeſellſchaft in Firma Po⸗ 
ſener Pferdeeiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft eingetragen ſtebt, Folgen⸗ 
des vermerkt worden: 

An Stelle des verſtorbenen 
Direktors Rudolf Reymer iſt 
der Kaufmann Albert Soende⸗ 
rop zu Dresden zum Vorſtande 
der Geſellſchaft gewählt worden. 

Poſen den 10. Oktober 1894. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Edict. 


Von dem kk. ft. del. Bezirks⸗ 
gerichte S. 1 in Lemberg wird 
bekannt gemacht, daß am 8. Jän⸗ 
ner 1894 Carl Eduard 2 
N. Dobrowolski zu Lemberg 
ohne Hinterlaſſung einer letzl⸗ 
willigen Anordnung geſtorben jel. 
Da dieſem Gericht unbekannt tft. 
ob und welchen Perſonen auf 
ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht 
zuſtehe, fo werden alle diejenigen, 
welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch 

u machen gedenken, aufgefordert, 

fbr Erbrecht binnen einem Jahre 
bei dieſem Gerichte anzumelden 
und unter Ausweiſung ihres 
Erbrechtes ihre Erbserklärung 
anzubringen, widrigenfalls die 
Berlaſſenſchaft, für welche in⸗ 
awtichen der Adv. Dr. Ferdinand 
Kwiatkowski als Verlaſſenſchafts. 
Kurator beſtellt worden iſt, mi 
jenen, die ſich werden erbserklärt 
und ihren Erbrechtstitel ausge⸗ 
wieſen haben, verhandelt und 
ihnen angeantwortet, der nicht 
angetretene Theil der Verlaſſen⸗ 
ſchaft aber oder wenn ſich nie⸗ 
mand erbsertlärt hätte, die ganze 
Verlaſſenſchaft vom Staate als 
erblos eingezogen würde. 13638 

Lemberg, d. 26. Septmbr. 1594. 


In einer Kreisſtadt der Provinz 
Poſen iſt ein ſehr gut eingeführtes, 
in beſter Lage belegenes Kolonial⸗ 
waaren⸗, Deſtillations⸗ und Eis 

arrengeſchäft en gros und en 
Stail 05 verkaufen mit Grund⸗ 
ck, Speicher und ſämmtlicher 
richtung. Zur Uebernahme 
find ca. 28 000 Mark erforderlich. 
Gefl. Offerten nimmt die Exped. 
d. Ztg. unter Chiffre C. 572 entg. 


t Zwiebeln, beſter Qualität, liefert ; 1 h 
1 11822 schiebungen und verlange ausdrücklich: 


Kauf-= Tausch- Pacht- 


Zur ſof. Uebernahme wird 
ein aut gehender 5 


13595 | uzfbur 
Landgaſthof od. kl. Waſſermühle | 


zu pachten oder kaufen gefucht, 
wozu 4000 Mark genügen. Gefl. 
Off. u. A. 8. a. d. Exv. d. Ztg. 


9 ſattel wird zu kaufen geſucht Pad 


Für Speiſekartoffel P 


zahlt höchſte Preiſe 13404 


M. Werner, 
Frledrichſtr. 27. 


Magnum bonum, 


ſowie ſie das Feld liefert, jedoch 
in großfallender, geſunder Waare, 


kauft und erbittet bemuſterte 
Offerten 5 
Arthur Kleinfeldt, 


Poſen, 
Friedrichſtraße 31, I., gegenüber 
der Poſt. 


Gummi-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, ver ſendet verſchl 
Preisliſte nur beſter Waaren 
egen 10 Bl. 15469 


Zwiebeln⸗Offerte. 


W. Arndt in Calbe a$., 
Barbyerſtr. 17. 


Graue Haare 


erhalten eine prachtvolle, echte, 

nicht ſchmutzende, hell⸗ od. dunkel⸗ 

braune Naturfarbe durch unſer 

garant. unſchädl. Original⸗Prä⸗ 
r . 


parat „Grinin“. Pr. 3 M. Funke 


& Co, Parfumerie hygiönique, 
Berlin, Wilhelmſtr. 5. 12000 


Knaulgras, 
Schafſchwingel und 
reine Sandwicken, 

Seradella, 


1894er Ernte, kauft und 
erbittet großbemuſterte 
billigſte Anſtellung. 10984 
Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


88 
Ueber 40 000 Motoren mit mehr 


2 


2. 
* 
But wart 


casmotoren-Fabrik Deutz, Kön-Doulz 


Otto's neuer Motor 


inGrössen von '/, bis 200 Pferdekraft © 


für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, 


liegender und stehender Construction 


Ze 


Wassergas. 


Otto's neuer Benzin-Motor 
in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 
als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. 


167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc, worunter 10 Staats-Medaillen 


nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren. 


— 6675 


Ba Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 


„Original-Otto's-Motoren“ 


werden für Deutschland nur in Deutz ge- 
baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
marke versehen sein. 


= General-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 144. 


Bevollmächtigt: W. Tetsch. 


77 77 


55 Mässig schnell. 
19 
— 


Kennen Sie 


Santa Lucia 


55 Frankfurt a. Main. 


Vorzügl. 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden Nian guete 


Vorzüge 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, ohronısche 
Schwächezustände etc, Prosp_ fr 


wegen, 


das italieniſche Volkslied, deſſen erſte Takte Sie hier 
ſehen? Natärlich, denn es iſt ja unter dem 
Lucia“ berühmt und wird in der ganzen Welt und in allen 
Sprachen geſungen. Berühmter aber noch als dleſes Lied iſt die Cigarre: Marke 


in der Hülſe. Diele wunderbare Marke lit berühmt ihrer 
* die ſie über jede 
— Welche aber ſind dieſe Vorzüge? 

ee Si 1 en in 8 8 ſie 
aus den e en Tabaken und als alleinige ialite rgeſtellt und beſitzt 
herrliches Aroma und ſchönſten Brand. Br Se 4 ” 
ferner jelbft bei ſtarkem Rauchen keine läſtigen Folgeerſchetnungen, fie erzeugt weder 
Verſchleimung, rauhen Hals und ſchlechten Geſchmack, noch auch Uebelkeit und 
eee an ae Ban et — anregend, „Zouta 
Scbutzmarke Hüiſe) kann ſtets in Gegenwart von Damen geraucht werden, 
„Santa Lucia” (Schutzmarke Hülſe) tft überhaupt das eee 


verkörperte Ideal jedes Rauchers! | 


„Santa Lucia” in der Hülfe kauft man (5 Stück zu 50 Pfg.) in den durch Plakate 


„Santa Lucia“ (Schutzmarke Hülſe) dat 


kenntlich gemachten Depots. 


Mässige 
Preise 


| 
FLEI SCH 
Nuraecht 


wenn jeder Topf 
den Namenszug 


aut 


9 


in blauer Farbe trägt. 
BER Höcjite Auszeichnungen auf erſten 


Weltausſtellungen ſeit 1867. 


Außer Preisbewerb ſeit 1885. 


Man hüte sich vor Täuschungen und Unter- 


Liebig Company's Fleisch- Extract mit obigem 


Namenszuge. 


13528 


Rothe »j= Lotterie 


Ziehung beſtimmt 24. bis 26. Oktober. 
Hauptgew. 30000, 20 000, 10 000 M. haar. 


Originalloſe à 3 M., . und - ver [12948 
ank⸗ er 
M. Fraenkel jr. chat seienrictte, 30. 


r Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose. 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik, 


Müßhlhauſen i. Th., fertigt aus Wolle, 


alten geſtrickten, 


ewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 


Baltbare und gediegene Stoffe für Dam 


Kinder, ſowte Portièren, S 
ernften 


Mendelsſohn, Berlineritraße 19. 


ung und ſchnellſter 
Julie 
8505 


Namen: „Santa 


arte ſtellen. 
„Santa Lueia“ 


andere 


In Poſen bei A, Kaminski, Friedrichſtraße 3, S. Piekarezyk, Wronker⸗ 
ſtraße 91, u. H. Schweder, Breslauerſtr. 14. Gene ral⸗Vertrieb: Engelhardt & Co. 


Co, 
3356 


Wienerſtr. 8 II 5 3., Küche ıc. 


z v. Naumaunſtr. 13 1 Laden, 
2 8., Küche ꝛc. z. v. 11320 


Wilhelmstraße | 


Wohnung, 5 Zimmer, Küche ıc., 
ſofort zu dermtethen. 13026 
2 8., Küche, Kortid. mit Kamm 
z v. Näh. Halodorfſtr. 3 I. r. 
Grabenitr. 25a 3 Tr. Wob- 
nung, 4 3., Küche, Speiſekammer, 
Mädchenkammer, Kloſet, Entree 
nebſt Zubehör ſofort zu verm. 
Auskunft ertheilt Herr Kauf⸗ 
Naumannſtraßſe Nr. 2, 
hochparterre 2 elegant mödl. 
Biaumer, 2 Fenſter, mit Balkon 
per 1. November zu vermiethen. 
Ein möblirtes Zimmer mit 
ſep. Eingang mit ober oyne Pen⸗ 
fion, wird vom 1. November von 
einem Herrn geſucht. Off. mit Preis⸗ 
ang. erbitte unter F G. poſtl. 
N 341.3 8. u. N., Balk. in 
art. z. v. Näh. Halbd orfſtr. 15. 


Fine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche de. 
in St. Lazarus zu vermtetben. 
Näheres dei Frau Clara Lange, 
Centralbahndof. 13575 


Wohnung von 1 Bimmer und 


Küche per fof. zu verm. Näh 


eee 
Ein flotter 13523 
Expedient 


der polniſchen Sprache mächtig, 


EEE b ARTEN ENTER] 
Wichtig für Hausfrauen! 


kann per ſofort eintreten bei 


Berth. Paul Bahr, 


Samter. 
Deſtillation, Delikateſſen⸗, 
Kolonial⸗ und Farbewaaren. 


und Eine Köchin 


en, Herren 
chlafdecken und ſo weiter in den 
Muſtern bei billigſter Preisſtell 
Bedienung. Annahme und Muſterlager in Poſen bei: 


zum sofortigen Antritt ſucht 
Baronin Schleinitz, 
Attendorf bei Schlichtingsbeim. 


Stellung erh. 

überallhin. Se 

Ausw. Courier, Berlin— Meftend. 
BER Stellen j 

i Berufs ee an 
Bureau Dresden, d- Ale. 11310 


Pianistin oder Pianiff 


1. Begl J. Konzert w. geſ. Näh. 
b. Prf. Waniorek v. 1011 1 
Vorm. Schloſſerſtr. 6 13585 


Ein Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache mächtig 
und für kleinere Reifen geeignet 
wird geſucht. 13513 
Offerten mit Angabe der Ge⸗ 
baltsanſprüche unter O. Z. 35 an 
die Exved. der Poſenet Zeitung. 


[= 


Für mein Deitillauons- und 
Colontalwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
ſofort oder zum 1. November k. M. 
einen durchaus tüchtigen und um⸗ 
ſichtigen jüngeren flotten 


Verkäufer, 


der auch der polniſchen Sprache 
W vollpändig mächtig iſt. Angebote 


mit Gehaltsanſprüchen bei freier 


Station. 1356 
H. Bolder, 


Schneide mühl. 


Ein Hoſwächter, 


auch z. Beaufſichligung ber Pferde 
wäbrend der Nacht wird geſucht 
von Carl Hartwig Waſſeritr. 16. 


Den alerur. 18. 
Für mein Tuchgeſchäft ſuche 


einen Lehrling, 
auch Volontair, 


per ſofort ader ſpäter. 13574 


M. Baruch, 
Markt 49. 


Für ein Bank⸗ und Wechſel⸗ 
geſchäft in einer Proel 
ſtadt wird ein 13570 


Lehrling 
zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Meldungen unter B T. 
an die Exo. d. Ztg. erbeten. 


Junge Dame, 
deutſch und polniſch ſprechend 
perfekte Damenſchneiderin, ſucht 
ſofort paſſende Stellung in einem 
Geſchäft. Gefl. Off. mit Gehalts⸗ 
angabe erb. sub F. N 27. ino- 
wrazlaw bis zum 21. d. I. 

Köchinnen, Stom. u. Moch. f. A. 
empf. Fr. Dehmel, Viktortaſtr 15. 


Bis zum Frühjahr vorräth'g 
dellkal en 12944 
Haide-Scheibenhonig 
Pfd. 1 M. II. Waare 70, Leck 
70, Seim (Spetjebonig) 50, Futter⸗ 
honig 60, in Scheiben 75, Bienen⸗ 
wachs 1,55 Poſtcollt gegen Nach⸗ 
nahme, en gros billiger. Nicht» 
8 nehme umgehend franko 

zurück. 
Soltau, Lüneburger Haide. 
E. Dransfelds Imkereien. 


Kleine Anzeigen 


(Chiffre⸗Annoncen) 
„Stellengesuche“ 
„Vakanzen“ 
„Betheiligungen“ 
„Ankäufe“ 
„Verkäufe“ 
„Verpachtungen“ 
„Kapitallen“ 
„Auktionen“ 
„Wohnungen“ 


betr. 


beſorgt für alle Zeitungen und 
get riften zu den gleichen 
reiſen wie die Zeitungen ſelbſt 
pedition Mn: 
Moſſe, vertreten in 
durch die Herren G. 


die Annoncen⸗ 
do 
Voſen 
Fritsch & Co., Wilhelm⸗ 
ſtraße 6. 12045 

NB. Die auf Chiffre-An- 
noncen einlaufenden Offert- 
briefe werden unerùffnet und 
unter strengster Verschwie- 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


